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Informationsmitteilung
Ober das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 13. Dezember fand das fällige Plenum des Zentral­
komitees der KPdSU statt.

Das Plenum hörte die Berichte an: Des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR, Vorsitzenden der 
Staatlichen Plankommission der UdSSR, Genossen N. K. 
Baibakow, „Über den staatlichen Plan der ökonomischen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR für das Jahr- 1978" und 
des Finanzmirristers der UdSSR. Genossen W. F. Garbusow. 
„Über den Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1978 
und über die Erfüllung des Staatshaushalts der UdSSR im 
Jahre 1976". 1

Beschluß des Plenums i

An der Debatte zu diesen Berichten nahmen teil: die Genossen 
A. P, LJaschko — Vorsitzender des Ministerrates der Ukrai­
nischen SSR, M. A. Ponomarjow Erster Sekretär d<■> 
Gebietskomitccs der KPdSU Wladimir; G. A. Alijew 
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Äser- 
baidshans, M.-S. 1. Umachanow — Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees der KPdSU Dagestan; B. F. Brattschenko — 
Minister für Kohleindustrie der UdSSR; B. N. Jelzin — 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU Swerd­
lowsk; M. P. Trunow — Erster Sekretär des Gebietskomitees 

'es ZK der KPdSU, gefaßt

der KPdSU Belgorod; I. G. Kebin — Erster Sekretär des 
ZK.der Kommunistischen Partei Estlands.

Auf dem Plenum trat der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genosse L. I. Breshnew, rrtit einer großen Rede 
auf.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte zu den erörterten 
Fragen,den entsprechenden Beschluß, >. ..................

Damit beendete das Plenum des ZK der KPdSU seine 
Arbeit.

am 13. Dezember 1977

Über die Entwürfe des staatlichen Plans der ökonomischen und sozia en 
Entwicklung der UdSSR und des Haushalts der UdSSR für das Jahr 1978
Die Entwürfe des staatlichen Plans der ökonomischen 

und sozialen Entwicklung der UdSSR und des Staats­
haushalts der UdSSR für das Jahr 1978 sind gebilligt und 
werden der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Erörterung vorgelegt.

Das Plenum des ZK der KPdSU betont daß die Hauptauf­
gabe aller Partei-, Sowjet-, Wirtschafts- Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen darin besteht, zu sichern, daß die 
für das Jahr 1978 vorgesehenen Auflagen von jedem Werk- 
tätigcnkollektiv, jedem Rayon, jeder Stadt, jedem Gebiet, 
jeder Region und Republik nicht nur erfüllt sondern auch 
übererfüllt werden. Das wird ein neuer gewichtiger Beitrag 
zur Entwicklung der Ökonomik sein und große Bedeutung 
für die Erfüllung des Plans des zehnten Planjahrfünfts im 
Ganzen haben.

Die ZK Alcr Kommunistischer) Parteien der Unionsrepubli­
ken, die Region*-. Gebiets-, Kreis-, Stadt- und Rayonkomi­
tees der Partei, die Parteiorganisationen, die Ministerien und 
Ämter haben von den Leitsätzen und Schlußfolgerungen aus­
zugehen. die in der Rede des Generalsekretärs des ZK der.

KPdSU. Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. Breshnew. auf dem Plenum 
enthalten sind ünd müssen das Hauptaugenmerk konzentrie­
ren auf die praktische Lösung der Aufgaben in der Steige­
rung der Effektivität der Produktion und der Arbcits- 
qualität, in der rationellen Nutzung des geschaffenen wirt­
schaftlichen Potentials, in der Konzentration der Investitio­
nen in die wichtigsten Anlaufobjekte und der rechtzeitigen 
fnnutzungnahmc der Grundfonds, in der allseitigen Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und 
der Intensivierung der Produktion, der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Verstärkung des Sparsamkeitsregimes 
im Interesse des weiteren Aufschwungs des Wohlstan­
des des Sowjetvolks. x

Zu diesem Zweck ist es notwendig. den sozialistischen 
Wettbewerb der Werktätigen der Industrie, der Landwirt­
schaft des Bauwesens, des Transports und anderer Bran­
chen noch weiter zu entfalten, der Nutzung innerwirtschaft­
licher Reserven, der Erreichung maximaler Resultate bei mi­
nimalen Kosten, der Einbürgerung fortschrittlicher Erfah­

rungen, der Verbreitung der Initiative von Produktions- 
neuerem besonders große Aufmerksamkeit zu schenken, 
um die Verbesserung der Qualitätskennziffern ständig 
Sorge zu tragen, die Realisierung der erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen zu sichern.

Das ZK der KPdSU macht darauf aufmerksam, daß unter 
den gegenwärtigen Bedingungen die Hebung der Organi­
siertheit und der Verantwortlichkeit in allen Gliedern der 
Partei-, Staats- und Wirtschaftsleitung die Verstärkung 
der Kontrolle über die Erfüllung der Planauflagen, die wei­
tere Festigung der Produktions- und Arbeitsdisziplin von 
großer Bedeutung sind.

Das Zentralkomitee der KPdSU bringt die feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die Arbeiter. Kolchosbauern. 
Spezialisten, die Mitarbeiter aller Zweige der Volkswirtschaft 
unserer Heimat das Jahr 1978 zu einem Jahr der Stoßarbeit 
machen werden und neue Erfolge in der Erfüllung der 
historischen Aufgaben erringen werden, die vom XXV. Par­
teitag der KPdSU hervorgebracht wurden. .

„Freundschaft"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

TALDY-KURGAN. Der Aufruf 
der Ackerbauern aus dem Rayon 
Kerbulak an die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Siebenstrom- 
gebicts, den Wettbewerb um eine 
erfolgreiche und organisierte 
Durchführung der Frühjahrsfeld­
arbeiten zu entfalten, hat unter 
den Mechanisatoren des ordenge­
schmückten Kolchos „XXII. Partei­
tag" großen Anklang gefunden.

In hohem Tempo bereiten sie die 
Technik für die Bergung der Ernte 
des künftigen Jahres im Baugrup­
penverfahren vor. In der wirt­
schaft sind schon 19 von den für 
das 4. Quartal planmäßig vorge­
sehenen 21 Traktoren instandge­
setzt.

Hohe Leistungen haben der 
Schlosser J. Gehröckle, der Dreher 
A. Schieise, die Mechanisatoren 
E. Jans. W. Konowalow und ande­
re aulzuweisen. Zur Zelt wettei­
fern die Mechanisatoren um die 
Erfüllung d's Plans des 4. Quar­
tals In der Reparatur von Trakto­
ren zum 20. Dezember. Die Über­
holung des gesamten landwirt­
schaftlichen Inventars will man bis

Auf dem Arbeitskalender 
ist bereits Frühjahr

Das Kollektiv des Pawlodarer Traktorenwerks arbeite! gegenwärtig unter » 
der Lotung: „Ein Stoßfiniih für das Jubiläumtjahrl" Die Bettarbeiter, -briga­
rten und -abtehnitte rapportieren über die vorfriilige Erfüllung des Pro- 
grammi der zwei Planjahre.

Führend im sozialistischen Wettbewerb ist auch der Abschnitt für Platte, 
der bereits überplanmäßige Erzeugniite für 39 000 Rubel geliefert hat.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen des Kollektivs heißt es': 
„Den Titel .Abschnitt hoher Pro- 
duktionskultur* bcizubchalten."

..Ich glaube, wir sind dieser Auf­
gabe gerecht geworden. Wir haben 
gute Bedingungen für eine frucht­
bare Arbeit geschaffen: 80 Prozent 
aller Arbeiten sind mechanisiert 
und automatisiert. Diese Zahl wird 
allmählich wachsen. Dennoch ist 
der Mensch im Produktionsprozeß 
maßgebend. Und unsere* Arbeiter 
sind Prachtmenschen", sagt Ken- 
shibek Daulenow, Leiter des Ab­
schnitts für Plaste.

. Die geschickten Hände Vera 
Naumcnkos machen Semmel, aber 
nicht gewöhnliche aus Teig, son­
dern aus Fasergut. Diese „Bröt­
chen” verwandeln sich unter der 
Presse zu Griffen für Fahrerhäu­
ser der Schlepper,

.„Mein Schichtsoll sind 400 Grif­
fe. Doch ich bemühe mich, immer 
10—12 Griffe mehr herzustellen.

Meine Kolleginnen denken und 
handeln ebenso. Bei uns schaltet 
und w-ltet ein reger Geist des so­
zialistischen Wettbewerbs", erzählt 
Vera Naumenko.

Sie steht zu ihren Worten. Auch 
die Stanzerinnen Antonina Anfalo- 
wa und Valentina Demjanuschko 
erfüllen ihre Norm zu 110—115 
Prozent. Andere Arbeit wird an 
diesem Abschnitt nicht geduldet. 
Schon des fünfte Jahr trägt er den 
hohen Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit". Und das ver­
pflichtet.

...Sie hatten sich verpflichtet, den 
Jahresplan in Erzeugung des Wa­
renprodukts zum 7. November zu 
erfüllen. Dank den gemeinsamen 
Anstrengungen aller 30 Arbeiter 
konnte der Abschnitt bereits Ende 
September über die Erfüllung des 
Jahressolls rapportieren. Gegen­
wärtig arbeitet das Kollektiv für 
März des kommenden Jahres.

Viktor ZEISER 
Pawlodar

Unser Bild: Boris Schipunow. Elektriker für Pressen, arbeitet an die­
sem Abschnitt seit seiner Organisierung. Er war wiederholt Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb.. >

Foto: Alexander Felde

Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der UdSSR

Am 12. Dezember fand Im 
Kreml unter dem Vorsitz des Er­
sten Stellvertreters des Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, W. W. Kus­
nezow, eine Sitzung des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR statt.

Auf der Tagesordnung stehen 
vordringliche Lebensfragen des 
Landes, die mit dem Inkrafttreten 
der neuen Verfassung der UdSSR 
und der Vervollkommnung der 
sowjetischen Gesetzgebung, mit 
der Erörterung des Plans für wirt­
schaftliche und soziale Entwick­
lung und des Staatshaushaltsplans 
sowie mit der Tätigkeit der Gc- 
richtsorganc der UdSSR auf der 
fälligen Tagung verbunden sind.

Der erste Punkt der Tagesord­
nung lautet: „Über die Ordnung 
der Organisation der Arbeit zum 
Übercinstimmen der Gesetzgebung 
der UdSSR mit der neuen Verfas­
sung der UdSSR".

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR bestätigte den 
Plan der Organisation der Arbeit 
zum Übereinstimmen der Gesetz­
gebung der Union der SSR mit 
der Verfassung der UdSSR. Der 
Ministerrat der UdSSR wurde 
beauftragt, die Ordnung der Vor­
bereitung und Einbringung von 
Vorschlägen über das übereinstim- 
men der geltenden Gesetzgebungs­
akte mit der Verfassung der 
UdSSR durch die Ministerien, die 
staatlichen Komitees und andere 
ihm untergeordnete Organe festzu- 
legcn »und die Beschlüsse der 
UdSSR-Regierung mit ihr in 
Übereinstimmung zu bringen. Im 
Zusammenhang mit der Realisie­
rung des vorgemerkten Programms 
der Gesetzgebungsarbeiten wurden 
dem Ministerium der Justiz der 
UdSSR, dem Obersten Gericht der 
UdSSR, der Staatsanwaltschaft 
der UdSSR und anderen interessier­
ten Ministerien und Ämtern die 
nötigen Aufträge erteilt.

Zur Vorbereitung des Regle­
mentsentwurfs des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Ent­
wurfs des Gesetzes über die Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR wurden Kommissionen des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR gebildet

Das Präsidium nahm den Be­
richt über die Tätigkeit des 
Obersten Gerichts der UdSSR ent­
gegen, den der Vorsitzende des 
Obersten Gerichts, L. N. Smirnow, 
machte.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß stellte das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
fest, daß das Oberste Gericht in 
Ausführung der ihm durch die 
Verfassung der UdSSR übertrage­
nen Funktionen der richtigen und 
einheitlichen Anwendung der Ge­
setze durch die Gerichte bei der 
Verhandlung von Zivil- und Kri­
minalfällen die gebührende Be­
achtung schenkte und zur Steige­
rung der Wirksamkeit der Tätig­
keit der Gerichte im Kampf ge­
gen Rechtsverletzungen, zur Erzie­
hung der Bürger im Geiste der ge­
nauen und strikten Erfüllung der 
Gesetzgebung sowie zur Festigung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
und Rechtsordnung beitrug.

Das Oberste Gericht der UdSSR

wurde auf die Notwendigkeit auf­
merksam gemacht, im Lichte der 
Forderungen der neuen Verfas­
sung Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der Arbeit des Plenums 
und der Gcrichtskollegien sowie zur 
Verstärkung der Aufsicht über die 
Tätigkeit der Gerichte der Union 
der SSR und der Unionsrepubliken 
zu ergreifen. Dem Obersten Gericht 
wurde empfohlen, seine Aufmerk­
samkeit darauf zu konzentrieren, 
daß die durch die Verfassung ver­
brieften demokratischen Prinzipien 
der Tätigkeit der Gerichtsorgane 
verwirklicht werden und die so­
zialistische Gesetzlichkeit bei der 
Rechtsprechung strikt eingehalten 
wird.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets erörterte Fragen, die mit der 
Vorbereitung von Vorschlägen über 
die Tagesordnung und das Regle­
ment der ordentlichen achten Ta 
gung des Obersten Sowjets der
UdSSR der neunten Legislaturpe­
riode — der ersten Tagung nach 
der Verabschiedung der neuen Ver­
fassung der UdSSR — Zusammen­
hängen. und faßte darüber einen 
entsprechenden Beschluß.

Das Präsidium nahm den Be­
richt der Planungs- und Budget- 
sowie anderer ständiger Kommis­
sionen der beiden Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR ent- 
Eegen über den Abschluß der Vor- 
rhandlung durch die Kommissio­

nen des staatlichen Plans zur wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung ^ler UdSSR 1978. des Staats­
budgets der UdSSR für 1978 und 
des Berichts über die Erfüllung 
des Staatsbudgets der UdSSR für' 
1976. Die Kommissionen 
haben ein Gutachten des 
staatlichen Plans für die wirt­
schaftliche und soziale Entwicklung 
der UdSSR, des Staatsbudgets der 
UdSSR für 1978 und des Be­
richts über die Erfüllung des 
Budgets für 1976 vorbereitet, um 
es dem Unionssowjet und dem Na­
tionalitätensowjet vorzulegen.

In der Sitzung betonten die 
Mitglieder des Präsidiums, daß 
die Leitsätze und Schlüsse, enthal­
ten in den Berichten und Reden 
des Genossen L. 1. Breshnew auf 
den Plenen des ZK der KPdSU, 
auf der Außerordentlichen sieben­
ten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR, auf der Festsitzung 
anläßlich des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution und in Sitzun­
gen des Präsidiums, von gro­
ßer Bedeutung für das Ver­
ständnis der vor dem höchsten 
Machtorgan des Landes stehenden 
gegenwärtigen Aufgaben sind.

Im Zusammenhang damit, daß 
die Vollmachten des Obersten Ge­
richts der UdSSR abgelaufen 
sind, wurde beschlossen, der näch­
sten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR den Vorschlag vorzu- 
legen, ein neues Oberstes Gericht 
der UdSSR zu wählen.

In der Sitzung des Präsidiums 
wurden auch andere Fragen be­
handelt An der Erörterung dieser 
Fragen beteiligten sich die Genos­
sen G. I. Waschtschenko. AL P. 
Georgadse. N. I. Maslennikow, 
R. A. Rudenko, W. I. Terebilow, 
AL S. Schakirow und andere.

(TASS)

Unternehmen Salut 6
fortgesetzt

Moskau, Flugleitzentrum, 12. Dez. 
TASS — die sowjetischen Raum­
flieger haben gemäß dem Flug­
programm vom Sonntag die Ar­
beit zur Stillegung der Bordsyste­
me des Transporttaumschiffes So- 
jus 26 beendet.

Der zweite Arbeitstag der Be­
satzung der Orbitalstation Salut 
6 begann um fünf Uhr MEZ. Nach 
Frühstück und medizinischer 
Kontrolle nahmen Juri Romanenko 
und Georgi Gretséhko die Arbeit

zur Inbetriebnahme der Station 
und zur Überprüfung der Bordsy­
steme und der wissenschaftlichen 
Apparate auf.

Nach Meldungen der Besatzung 
und telemetrischen Angaben ist das 
Befinden der Kosmonauten gut. 
Die Bordsysteme der Station funk­
tionieren normal. Die Luftparameter 
in den Zellen der Station sind: 
Temperatur 21 Grad Celsius. 
Druck 825 Millimeter Quecksilber- 
säule.

Jahresende abscblicßen.
PAWLODAR. Den 60. Jahrestag 

des Triumphes der Ideen der Gro­
ßen Sozialist! sehen Oktober­
revolution mit hingebungsvol­
ler Arbeit ehrend, haben 
Hunderte Werktätige des Trans­
portwerks ihre Jahresverpfllchtun- 
gen eingelöst.

Fast die Hälfte des Kollektivs der 
Schmiede- und Preßabteilung Nr. I 
produziert schon für das Jahr 
1978. Als erste begannen nach 
dem neuen ArbeitsKalender die 
Freiformschmiede Wladimir Med- 
wedew und Iwan trlik zu arbei­
ten. Die namhaften Schmiede ar­
beiten schon das dritte Jahr mit 
persönlichen , Kontrollprüfzeichen. 
Sie haben den vorigen Fünfjahr­
plan In dreieinhalb Jahren bewäl­
tigt. Die heutigen Taten der hoch- 
qualifizierten Spezialisten bewei­
sen. daß auch dieses Pianjahrfünft 

■ für sie nicht weniger erfolgreich 
sein wird

KARAGANDA. Im vorigen Mo- 
! nai lieferte das Kollektiv des ha 
i raganclaer Eisenhütlenkombi n a i s 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
446 0U0 Rubel an die Konsumen­
ten.

I Die Hochofenwerker des Kombi­
nats naben im November mehr 
Gußeisen geschmolzen, al* geplant 

la ar. Sie haben 5 296 Tonnen Guß 
eisen auf , ihrem Lberplankonlo 
Die Kollektive stier Hochöfen ha­
ben ihre MunatsaufgaOe Überbo­
ten. Die höchsten Leistungen hat 
da* Kollektiv des Hochofens Nr. J 
— 2 674 Tonnen überplanmäßigen 
Gußeisens.

Auch die Kollektive der Stahl- 
scnmelzerei. der Agglomeratlons- 
der Hokschemischen und der Form- 

I »alzabteltungen haben Ihre No­
vember-Aufgaben bewältigt.

Dem Tag der 
Menschenrechte
gewidmet

Am 12. Dezember fand In Alma- 
Ata, Im Haus der Freundschaft, 
eine Versammlung der Vertreter 
der Stadtöffentllchkclt. gewidmet 
dem Tag der Menschenrechte, statt. 
Die Versammlung wurde vom Se­
kretär des Stadtkomitecs der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
T. J. Sauranbekow eröffnet. Der 
Sekretär des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrates W. N. Sa­
gorski hielt ein Referat.

Die Sowjetunion kämpft konse­
quent und standhaft für die An­
erkennung und Verankerung der 
Grundrechte des Menschen in in­
ternationalen Akten und Abkom­
men. Die volksumfasscnde Erör­
terung der neuen Verfassung der 
UdSSR, die Feier des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober waren ei­
ne beeindruckende Schau der Er­
rungenschaften des ersten soziali­
stischen Staates der Welt, der um­
fassenden Rechte, die dem Sowjet- 
menschen gewährt worden sind, ein 
Sroßes Fest der sozialistischen De- 

lokratle.

Die neue Verfassung der UdSSR 
bietet uneingeschränkte Möglich­
keiten für die allseitige Entwick­
lung der Persönlichkeit und garan­
tiert den Bürgern der UdSSR die 
Verwirklichung aller Rechte und 
Freiheiten, die ihnen gewährt sind. 
Die Sowjetmenschen kennen we­
der die Unsicherheit um das Alor- 
gen noch die Furcht, ohne Arbeit 
und Obdach, ohne medizinische Be­
treuung und Bildung, ohne Ver­
sorgung im Alter zu bleiben. Das 
kann dem Volk die Verfassung 
keines einzigen bürgerlichen Staa­
tes garantieren. Die Diskriminie­
rung der nationalen Minderheiten. 
Schwierigkeiten in der Erwerbung 
der Bildung und hohe Kosten der 
ärztlichen Hilfe, Verfolgung we­
gen politischer Anschauungen — 
das (st das Schicksal von Atlllio- 
nen Werktätigen In den Staaten, 
wo das Kapital herrscht

In der Versammlung sprachen 
G. S. Sapargalijew. Abteilungs­
leiter am Institut für Philosophie 
und Alcnschenrcchte der AdW der

Kasachischen SSR, Doktor der 
juristischen Wissenschaften; der 
Schlosser D. W. Kaschin aus dem 
Alma-Ataer S.-M.-Kirow-Maschi­
nenbauwerk, Held der sozialisti­
schen Arbeit; D. F. Snegin, Vor­
standssekretär des Schriftstellerver­
bands Kasachstans; die Studentin 
A. Kenshcbajcwa von der Kasachi­
schen Staatsuniversität; die Wick- 
lerln B. SagyndykouTa aus dem Al­
ma-Ataer Baumwollkombinat. Sie 
betonten, daß die Werktätigen Ka’- 
sachstans sowie alle Sowjetmen­
schen solidarisch sind mit den 
Kämpfern gegen Reaktion, Krieg 
und imperialistische Willkür, um 
wahre demokratische Alenschcnrcch- 
le für alle Völker des Planeten.

In der angenommenen Resolu­
tion äußerten die Teilnehmer der 
Versammlung ihre einmütige Bil­
ligung und die wärmste Unterstüt­
zung der Innen- und Außenpolitik 
des ZK der KPdSU, seines Polit­
büros mit Genossen L. I. Bresh­
new an der Spitze, die restlose Er­
gebenheit der sowjetischen Öffent­
lichkeit der Sacha des Friedens 
und der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern, die Entschlossenheit, 
den Kampf um eine allseitige Gc- 
uährlcistung der Rechte des Alen- 
schen dort zu verstärken, wo er 
ihrer beraubt ist.

In der Versammlung war M. G. 
Kabulbekow. Leiter der Abteilung 
Auslandsbezichungen im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, anwesend.

(KasTAG)

Öffentlichkeit protestiert
Die sowjetische Öffentlichkeit Ist 

über die Pläne der USA zur Pro­
duktion der Neutronenbombe und 
ihrer Stationierung" in Westeuropa 
zutiefst entrüstet. Das erklärte der 
bekannte sowjetische Wissenschaft­
ler Prof. J. K. Fjodorow, erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
sowjetischen Friedenskomitees. Er 
sprach am 12. Dezember auf einer 
Pressekonferenz in Moskau, die 
der Weltkampagne gegen die 
Neutronenwaffe gewidmet war.

In der letzten Zeit entwickelt 
sich in der Welt der Entspannungs­
prozeß. Und wir, Sowjetmenschen, 
sind stolz darauf, daß die beharrli­
chen Anstrengungen unseres Staa­
tes, der Kommunistischen Partei, 
des unermüdlichen Kämpfers um 
den Frieden. Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new, in diesem Prozeß eine be­
deutende Rolle spielen. Eine wichti­
ge Rolle in der Verwirklichung des 
Entspannungsprozesses spielen die 
Bemühungen anderer sozialisti­
scher Länder und der ganzen fried­
liebenden Öffentlichkeit.

Fjodorow sagte. die Idee der 
Produktion der Ncutronenbombe 
stehe in direktem Widerspruch zum 
positiven Prozeß der Internationa­
len Entspannung.

Prof. Al. A. Markow, ein füh­
render Fachmann auf dem Gebiet 
der Kernphysik, erklärte, das Gere­
de darüber, daß die Neutronenbom­

be eine „saubere“ und „humane“ 
Waffe Ist, sei nichts anderes, als 
das Bestreben gewisser Kreise, die 
Kernwaffe zu legitimieren. Das ber­
ge die Gefahr eines Atomkrieges 
in sich, der der ganzen Atenschhcit 
nichtwiedergutzumachenden Scha­
den zufügen würde.

Prof. Atarkow. der das sowjeti­
sche Pugwash-Komitee leitet, rief 
in Erinnerung, daß auf der XXVII. 
Pugwash-Konlerenz. die im August 
dieses Jahres in München statt- 
fand, eine Erklärung angenommen 
wurde, die die Produktion der 
Neutronenbombe verurteilte.

Der bekannte sowjetische Schrift­
steller K. At. Simonow erklärte, es 
befremde der Zynismus, mit dem 
über die neue Vernichtungswaffe 
Sesproehen wird. Im zweiten 

'eltkrieg sei die Atombombe in 
einer Atmosphäre der Geheimhal­
tung entwickelt worden. Heute aber 
hätten die Befürworter der Neutro­
nenbombe alle Massenmedien für 
ihre Reklame eingesetzt Somit 
werde von vornherein und offen 
die Möglichkeit der Vernichtung 
von Millionen Menschen erwogen.

Der Erzbischof von Woloko­
lamsk. Pitirim, erklärte, die Gläu­
bigen. ebenso wie die ganze Öf­
fentlichkeit des Landes, verurteil­
ten entschieden einen solchen ver­
hängnisvollen Schritt wie den Bau 
dieser neuen Massenvernichtungs­
waffe. Die Neutronenbombe sei ei­
ne wahrlich diabolische Erfindung,

Prof. Michail Milstein, Mitglied 
des sowjetischen Friedenskomitees, 
äußerte auf der Pressekonferenz 
die Befürchtung, daß der geplante 
Bau der Neutronenbombe und ihre 
Übergabe der NATO, die Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen nega­
tiv beeinflussen können.

Der bekannte sowjetische Radio­
biologe Prof. A. M. Kusin kritisier­
te die Behauptung der Befürworter 
der Neutronenbombe, sie gehöre zu 
den „humanen Mitteln der Krieg­
führung",, weil sie die Menschen 
auf der Stelle tötet Atenschen, die 
bei der Explosion dieser Bombe 
nicht im Epizentrum stehen, sind 
zu einem langsamen Tod wegen 
der Strahlenkrankheit verurteilt

Prof. Genrich Trofimenko sagte, 
die breite Kampagne des Protests 
gegen den geplanten Bau der 
Neutronenbombe in den USA sei 
ein markanter Ausdruck der fried- 

'liehen Bestrebungen der sowjeti­
schen Menschen und der Politik 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
zur Gesundung des internationalen 
Klimas. Der Umfang des Kampfes 
gegen die gefährlichen Pläne der 
Entspannungsfeinde nehme zu und 
werde durch immer neue und neue 
Initiativen bereichert. Die sowjeti­
schen Mpnschen würden auch künf­
tig alle Kräfte daransetzen, um zu 
erreichen, daß die politische Ent­
spannung durch die militärische 
ergänzt wird.
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Um das gemeinsame Ziel
Die erstarkende Freundschaft al­

ler Nationen und Völkerschaften 
der UdSSR ist die Errungenschaft 
des Sozialismus, die Frucht der 
weisen Nationalitätenpolitik unserer 
Partei, ihrer ziclbcwußtcn Tätigkeit 
zur Erziehung der Sowjetmenschcn 
im Geiste der Treue den Idealen 
des Kommunismus, im Geiste des 
sowjetischen Patriotismus und pro­
letarischen Internationalismus.

Fragen der internationalen Erzie­
hung der Kolchosbauern nehmen 
in der Tätigkeit der Parteiorgani­
sation und unseres Kolchosvor- 
stands einen bedeutenden Platz ein. 
Sie sind ein wichtiger Bestandteil 
des Systems von Maßnahmen zur 
Formung der kommunistischen 
Weltanschauung bei unseren Werk­
tätigen. zur Steigerung der gesell­
schaftlich-politischen und Arbeits­
aktivität der Massen.

Im Volksmund heißt cs: „Geprie­
sen sei der Mensch, der ein Meister 
seines Fachs ist, doch dreifacher 
Ruhm gebührt dem, der seinen 
Schüler zum Meister gemacht". Un­
sere erfahrenen Kräfte schonen we­
der Zeit noch Mühe bei der Über­
mittlung all ihres reichen Wissens 
und Könnens an die junge Genera­
tion, die ins Arbeitsleben tritt. Sic 
verhelfen der Jugend dabei auch zu 
hohen politischen und moralischen 

Betrieb hoher
Produktionskultur

Der Abschnitt für Energiever­
sorgung des Zelinograder Eisen­
bahnbereichs mehrt von Monat zu 
Monat seine Erfolge im weitge­
hend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerb. Sein Kollektiv arbei­
tet rentabel, bucht überplanmäßi- 
ßcn Reingewinn. Die Selbstkosten 
sind hier niedriger als die ge­
planten. Die Energetiker haben in 
der verflossenen Zeit den Plan der 
Realisierung von Elektroenergie 
übertroffen.

Die Ursachen des Erfolgs liegen 
vor allem in der hohen Produk- 
tiotiskultur, ist die einmütige Mei­
nung der Leiter und Spezialisten 
des Abschnitts. „Sie beginnt von 
der Kultur aui jedem Arbeitsplatz" 
.betont der Abschnittslcitcr Juri 
Alexandrowitsch Pankin. „Wir ha­
ben schon vieles getan, um die 
Arbeit so zu gestalten, daß sie 
fruchtbringender wird. Große Auf­
merksamkeit schenken wir der 
Produktionsästhetik. Die Werkbän­
ke und die Wände in den Werk­
stätten haben wir so gefärbt, daß 
sie für das Auge sehr angenehm 
sind. Die Werkbänke und Ausrü­
stungen sind den neuen Forde­
rungen entsprechend umgestellt 
worden.“

In der mechanischen Abteilung 
trafen wir mit dem Dreher Alex- munisuscneii nrueii enuuiiptcii. 
ander Rusch zusammen. Er arbeitet Dazu sind alle Möglichkeiten vor- 
hier seit der Gründung dieses Ab- handen. In den letzten zwei Jahren 
schnitte, ist ein hochqualifizierter hat das namhafte Kollektiv vieles 
Fachmann und kann gleichzeitig geleistet. Es beteiligte sich aktiv 
mehrere Werkbänke bedienen. „Die an der Rekonstruktion der Elck- 
Produktionskultur Ist Angelegen- troanlagen der Station Zelinograd. 
heit eines jeden Arbeiters", sagte Der Abschnitt leistete einen gro- 
Âlexander. „Unsere Neuerer und “ *
Rationalisatoren haben allein in 10 
Monaten des laufenden Jahres 
117 Verbesserungsvorschläge ein­
gebürgert. Dadurch wurden über 
20 000 Rubel erspart.“

„Aber man muß In Betracht zie­
hen, daß die Produktionsästhetik 
nur ein Bestandteil des Kampfes 
um hohe Produktionkultur ist", 
mischte sich ins Gespräch der 
Chefingenieur des Abschnitts Thäl­
mann Dossanow ein. „Es werden 
viele Neuerungen in die Produk­
tion -eingeführt, vor allem neue 
fortschrittliche Technik und Tech-

GEBIET DSHESKASGAN. Mit 
unter denen, die mit dem Staats­
preis der Kasachischen SSR für 
1977 gewürdigt worden sind, ist 
der Brigadier der Besatzung des 
Großraumkippers Roman Michailo- 
witsch Gajewoi. Die von ihm ge­
leitete Besatzung gilt als die beste 
im Bergwerk Sewero-Dsheskas- 
ganski. Die Besatzung ver­
pachtete sich, I 100 000 Kubikme­
ter Gestein zu transportieren, was 
100000 mehr ist als im 9. Planjahr- 
lünlt. Die Worte und Taten der Fah­
rer sind eins. Heute steht aui dem 
Arbeitskalender von Roman Gaje­
woi und seiner Brigade der Mai 
1978.

Im Bild: Staatspreisträger Ro­
man Gajewoi

Foto: KasTAG

Eigenschaften, zur Erfüllung der 
gesellschaftlichen und Bürger­
pflichten, erziehen sie im Geiste der 
Arbeiterehre und der Achtung vor 
Arbeit und Kollektiv.

Die Lehrmeister sind nicht mir 
Menschen mit reichen Lebenser­
fahrungen, ich würde sagen: sic 
sind Pädagogen. Aus eigenem Wil­
len, nach dem Ruf ihres Herzens 
lehren sie die Jugendlichen, brin­
gen ihnen Liebe zum Beruf bei, er­
ziehen sic an den heldenhaften 
Traditionen unserer ruhmvollen 
Arbeiterklasse. Die Bewegung der 
Lehrmcistcrschaft fand in unserem 
Kolchos ein großes Tätigkeitsfeld. 
Die besten Lehrmeister übernahmen 
Patenschaft über 86 junge Kolchos­
bauern. wobei sie mit hoher Ver­
antwortlichkeit, mit Lust und Lie­
be bei der Sache sind.

Als guter Lehrmeister erwies 
sich J. A. Kosperowitsch. Er über­
nahm Patenschaft über zwei junge 
Mechanisatoren — Askar Smagu- 
low und Iwan Jermolajew, die In 
unserem Kolchos einen Lehrgang 
für Kombineführer beendeten. Sie 
arbeiteten zu dritt in einer Gruppe 
und erzielten bei der Überholung 
der Technik hohe Leistungen bei 
minimalem Kräfteaufwand.

Dem Deputierten des Rayon­
sowjets der Volksdeputierten. Vcr- 

nologfe. Auf den Bahnunterwer­
ken in Zelinograd und Dshaltyr 
ist z. B. der elektronische Schutz 
für die Ausrüstungen eingebür­
gert. Er soll auch auf anderen Bahn­
unterwerken des Abschnitts in dei 
nächsten Zukunft installiert wer­
den. Wir bekamen einige UKSN- 
Geräte, mit deren Hilfe man 
schneller die Stellen der Nctzkurz- 
schlüsse ausfindig machen kann 
Zwei von ihnen werden in den 
nächsten Tagen schon eingesetzt, 
die zwei anderen—im nächsten Jahr. 
Im Bahnunterwerk Zelinograd 
wurde eih neuer leistungstärkerer 
Transformator montiert."

Im Abschnitt wurde eine ganze 
Reihe von Maßnahmen erarbeitet, 
die auf die Steigerung der. Be­
triebssicherheit der Bahnunterwcr-,
ke und der Fahrlcitungsanlagc ge­
richtet sind. Einen Schritt vor­
wärts machte das Kollektiv durch 
die Anwendung des Punktsystems 
bei der Einschätzung der Arbeil 
aller Abteilungen und Abschnitten.

Im September dieses Jahres wur­
de dem Abschnitt der Titel „Be­
trieb hoher Produktionskultur" 
verliehen. Jetzt strebt das Kollek­
tiv zu neuen Erfolgen. Es will 
auch den Titel „Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit" erkämpfen.

........ ...... t leistete einen gro­
ßen Umfang Bau- und Montagear­
beiten bei der Einrichtung der 
Selbstblockanlagen auf der Eisen­
bahnstrecke Zelinograd—Anar u.a.

Das Kollektiv des Abschnitts 
wird alle seine sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jubiläumsjahr 
vorfristig erfüllen. Zum 22. De­
zember soll z. B. der Jahresplan 
in der Realisierung der Elektro­
energie bewältigt werden. Einige 
Wcttbewerbspunkte sind schon 
Überboten.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Staatspreisträger der Kasachischen SSR

Mit ganzem 
Herzen dabei

Zwanzig Jahre ist Nurmaganow 
Tierpfleger tm Sowchos „Wosto- 
tschny". Zwanzig Jahre an­
gespannte mühselige Kleinarbeit. 
Der Mann Ist stets auf der Suche. 
Dies hat er auch seinen Gehilfen— 
Ida Faber, Tanja Gllnina und Fjo­
dor Banny — beigebracht.

Im Jahre 1973 wurde dieses klei­
ne Kollektiv, das als Initiator des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
der Tierzüchter auftrat, im ganzen 
Land bekannt. Es hat seine Ver­
pflichtungen in Ehren eingelöst 
und 160 Kälber von je 160 Kühen 
erhalten und großgezogen.

Jährlich 100 Kälber von Je 100 
Kühen zu erhalten wurde für 
S. Nurmaganow zur Norm. Er er­
warb Achtung und Vertrauen seiner 
Landsleute. 1970 wählten ihn die 
Kommunisten zum Delegierten des 
XXIV. Parteitags' der KPdSU. Da­
mals wurde ihm auch im Kreml 
der Stern eines Helden der sozia­
listischen Arbeit überreicht.

Die Vertrautheit mit der Zoo­
technik hilft ihm Erfolge erzielen. 
Bei S. Nurmaganow kann man 
Fachzeitschriften und Bücher zu 
diesen Fragen seilen. Seine Briga­
de beseitigte vollständig die LJn-

dienten Arbeiter der Landwirt­
schaft Kasachstans, J. Penner, 
wurden einige junge Mädchen, die 
die Mittelschule beendigt hatten, 
zugetcilt. Das Ergebnis der richti­
gen Anleitung war, daß diese Mäd­
chen ihre Jahresverpflichtungen im 
sozialistischen Wettbewerb vorfri­
stig erfüllten.

Die Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade, geleitet 
vom jungen Kommunisten G. Her­
zog, erfüllten die Aufgaben zweier 
Planjahre ebenfalls vorfristig.

Diese Liste der Patenschaft in 
unserem multinationalen Kollektiv 
könnte man um Dutzende Beispiele 
verlängern. Unsere Kolchosbauern, 
welcher Nationalität sie auch im­
mer sind, leben und arbeiten in ei­
ner einheitlichen Familie, gehen 
Hand in Hand zum gemeinsamen 
Ziel.

Unsere Aufgabe besteht darin, 
alles Wertvolle, das mit den Jah­
ren erzielt wurde, zu erhalten, alle 
neuen Arbeitsformen und -metho- 
den, die vom Leben geboren wur­
den, zu bereichern und weiterzuent­
wickeln, die Ideologisch-politische 
Erziehungsarbeit unter’ der Bevöl­
kerung zu verstärken. All das wirkt 
sich positiv auf unsere Arbeitser­
folge aus. Nach den Ergebnissen 
des 9. Planjahrfünfls wurde der

des 
und

GEBIET DSHESKASGAN. Die Gru­
be Nr. 65 des den Leninorden 
tragenden Dsheskasganer Bergbau- 
und Hüttenkombinats, ist am Ende 
des neunten Planjahrfünfts produk­
tionswirksam geworden. Während 
der ersten zwei Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts wurden die Strebe al­
ler drei Baufolgen in Betrieb 
nommen. Mustergültige 
beif leislel die Häuerbrigade 
symehan Kentajew, Delegierter 
XXV. Parteitags der KPdSU 
Held der sozialistischen Arbeit, 
kurzem wurde der Bestbrigade 
den 260 000 Tonnen “■** J' 
Erzes, 10 000 Tonnen ____  ___
den Plan hinaus, gratuliert.

Ira Bild: Der Häuerbrigadier Ka- 
symehan Kentajew, Delegierter des 
XXV. Parteitags und Held der so­
zialistischen Arbeit

Foto: KasTAG

___„___ zu 
geförderten 

davon über

fruchtbarkeit der Kühe. Seine Kü­
he kalben im Winter. Er züchtet 
die Kälber nach der Säugcmetliode, 
weidet sie zusammen mit Kühen, 
die Weideplälze oft wechselnd. 
Zu Beginn der Winterung übergibt 
er die Bullenkälber mit einem 
Durchschnittsgewicht von 180 Kilo 
an die Mastlicrde.

In diesem Jahr belief sich die 
tagesdurchschnittliche Gewichts­
zunahme auf 839 Gramm bei einem 
Plan von 550. Die Selbstkosten ei­
nes Zentners Gewichtszunahme 
sind niedriger als die planmäßigen.

Für hervorragende Arbeitslei­
stungen wurde S. Nurmaganow 
der Staatspreis der Kasachischen 
SSR für 1977 verliehen.

Die Brigade verpflichtete sich, 
im 3. Planjahr von jeder der 170 
Kühe ein Kalb zu erhalten und die 
tagesdurchschnlttUche Gewichts­
zunahme auf 900 Gramm zu brin­
gen. Sie forderte die Brigade des 
Oberllerpflegers J. Balmanow—sei­
nes ehemaligen Schülers, der eben­
falls hohe Leistungen erzielt, — 
wiederum zum Wettbewerb auf.

P. KAPITONOW

Engels-Kolchos Ins Goldene Ehren­
buch der Republik eingetragen und 
erhielt das Diplom zweiten Grades 
der Unlonslelstungsschau, die Rote 
Fahne des ZK der KP Kasachstans, 
des Minlsterrates der Kasachischen 
SSR und des ZK des Komsomol 
der Republik, die Rote Fahne des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaft der Werktätigen der 
Landwirtschaft

Jetzt beendet unser Kolchos er­
folgreich die Erfüllung der Aufga­
ben zweier Planjahre.

An den Staat wurden bis zum 
Jahrestag des Großen Oktober 
51 000 Zentner Milch. 14 000 Zent­
ner Fleisch, 12 OOP Zentner Getreide 
verkauft.

Unsere ideologische Arbeit, be­
sonders die Lehrmeisterschaft, ist 
der Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der erfolgreichen Erfüllung des 
sozialökonomischen Programms des 
10. Planjahrfünfts untergeordnet.

Die Methoden der ideologisch- 
politischen Massenarbeit berei­
chernd, sehen wir unsere Pflicht 
darin, bei unseren Menschen stän­
dig und unermüdlich das hohe Ge­
fühl zu festigen, eine einheitliche 
Familie zu sein, sie zu überzeugten 
Internationalisten und flammenden 
Patrioten unserer großen und ge­
liebten Heimat zu erziehen.

Johann MARTENS,
Vorsitzender des Engels-
Kolchos
Gebiet Pawlodar

Die erneuerte Erde
In unserem Land wird ein Generalschema zur Nullung dar Bodenres­

sourcen bis zum Jahre 2000 ausgearbeitef. Ein wichtiger Bestandteil dieser 
Maßnahme ist der Schutz des Bodens vor Wind- und Wassererosion, haupt­
sächlich in den Süd. und Ostgebieten des Landes.

Als Ich unlängst mit dem Prä­
sidenten der W.-l.-Lenin-Akadem e 
der Agrarwissenschaften der 
UdSSR, Pawel Pawlowitsch Loba­
now, zusammentraf, fragte ich Ihn, 
worauf in unserem Land die so gro­
ße Aufmerksamkeit für Fragen des 
Schutzes der Ländereien vor Wind­
erosion zurückzuführen sei. Wirkt 
sie heutzutage denn so merklich 
auf die Ergiebigkeit der Felder?

„Selbstverständlich bringt die 
Erosion, besonders die Winderosion, 
unseren Wirtschaften jetzt bedeu­
tend weniger Verluste als noch 
vor kurzer Zelt", sagte Lobanow. 
„Die Anwendung des Bodenschutz­
systems, das vom Unionsfor­
schungsinstitut für Getreidebau er­
arbeitet wurde, „löschte" die Ero­
sion bereits aui 30 Millionen 
Hektar. Das Resultat: Der Durch­
schnittsertrag erhöhte sich um 
2—3 Zentner je Hektar. In den 
Dürrejahren Ist der Zuschlag noch 
größer — bis 4 Zentner. So hat die 
Wissenschaft und die fortgeschrit­
tene Praxis den Naturgewalten so­
zusagen ein großes Feld abgerun- 
Een. Doch kann man noch nicht 

ehaupten, daß dieses Problem voll­
ständig gelöst sei.

Hier möchte Ich die Aufmerksam­
keit des Lesers auf die Vorge­
schichte dieses Problems lenken, 
das die Ackerbauern vieler Län­
der bewegt.

Das XX. Jahrhundert ist durch 
viele lautstarke Epitheta gekrönt. 
Es ist ein kosmisches Jahrhundert, 
ein Jahrhundert des Atoms und 
der technischen Revolution. Alle 
diese Epitheta wurden von den 
Erfolgen der , Technik hervorge- 
brachl. Allein der Terminus „grü­
ne Revolution" verdankt seine Ent­
stehung den Erfolgen der Selek­
tion landwirtschaftlicher Kulturen. 
Und dennoch, wie es sich heraus­
stellte, brachte diese „Revolution" 
Im Globalmaßstab nicht den ge­
wünschten Effekt. Indessen führte 
die unwirtschaftliche Bodennutzung 
In vielen Staaten zur Zerstörung 
des Bodens aui großen Flächen. 
Die Sandstürme in den USA. und 
Kanada in den 30er Jahren waren

In der Vorhut
Die Arbeltskollektlve spielen in 

unserer sozialistischen Gesell­
schaft eine immer größere Rolle. 
In der neuen Verfassung der UdSSR 
heißt es: „Die Arbeitskollektive 
wirken mit an der Erörterung und 
Entscheidung staatlicher und ge 
scllschaftlichcr Angelegenheiten, 
an der Planung der Produktion und 
der sozialen Entwicklung, an der 
Ausbildung und Verteilung der 
Kader, an der Beratung und Ent­
scheidung von Fragen der Leitung 
der Betriebe und Einrichtungen, 
der Verbesserung der Arbeit«- und 
Lebensbedingungen und der Ver­
wendung der Mittel, die für die 
Entwicklung der Produktion sowie 
lür soziale und kulturelle Maßnah­
men und den materiellen Anreiz 
vorgesehen sind.“

„Das entspricht der prinzipiellen 
Linie unserer Partei, jener Bedeu­
tung, die sie der Entwicklung der 
demokratischen Grundsätze in der 
Leitung der Produktion beimißt", 
sagt« Genosse L. 1. Breshnew auf 
dem Maiplenum (1977) des 
Zentralkomitees der KPdSU.

Die gewachsene Rolle der Ar- 
bcitekollcktive wirkt sich günstig 
auf die erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und der Auflagen 
des zehnten Planjahrfünft«, auf die 
Erziehung der Menschen aus.

Viele Parteiorganisationen unse­
res Gebiets bekunden große Sorge 

। um den Zusammenschluß der Är- 
| beitskollektive, um eine gesunde 
moralische Atmosphäre darin, um 
nrhfr* earhltrha l»amf-echte, sachliche, kameradschaftliche 
Beziehungen zwischen den Men­
schen. in dieser Richtung wirkt 
aktiv die Parteiorganisation der 
Vereinigung „Aktjubchimplast", 
der Betrieb arbeitet rhythmisch und 
ist gewinnbringend. Allein im ver­
gangenen Planjahrfünft hat sich 
der Produktionsumfang um 70 Pro­
zent vergrößert, die Arbeitsdiszi­
plin ist merklich gestiegen. Die 
Durchsetzung gesunder morali­
scher Prinzipien wird durch die 
Aktionseinheit der Wirtschaftslei­
tung und der gesellschaftlichen 
Organisationen gefördert.

Die Kollektive, die von der Par­
teiorganisation geführt und ge­
lenkt werden, schenken dem Men­
schen, seiner Erziehung Im Geiste 
der Kameradschaftlichkeit, der ge­
genseitigen Hilfe .und Arbeitsliebe 
besondere Aufmerksamkeit. In der 
Vereinigung „Aktjubchimplast", 
auch im Werk für Ferrolegierun­
gen. für Chromverbindungen, im 
„Aktjubrentgcn". „Aktjubselmasch" 
und anderen Betrieben entfaltet 
sich die Bewegung der Lehrmci­
stcrschaft, der Patenschaft der 
Produklionsveteranen und qualifi­
zierten Kader über Jungarbeiter mit 
jedem Jahr Immer mehr, weitge­
hend werden die revolutionären. 
Kampf- und Arbeitstraditionen 
propagiert.

Im Chemiewerk „& M. Kirow" 
beginnt der erste Arbeitstag jedes 
Neulings im Werkmuscum. Hier 
wird er mit der Geschichte des Be­
triebs und seinen Arbeitstraditionen 
bekannt gemacht. In der Wirkerei 
„50. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion" funktionieren in jeder Abtei-

verschie- 
Planeten

in dieser Hinsicht ein drohendes 
Warnzeichen für die Ackerbauern. 
Insgesamt' zerstörte die Windero­
sion auf unserem Planeten im 
verflossenen Jahrhundert 2 Milliar­
den Hektar Land — 27 Prozent des 
Ackers. Deshalb entstand vor al­
len Landwirten in den 
densten Teilen unseres ------------
die Frage: ist das Prinzip des klas­
sischen Ackerbaus denn wirklich 
so felsenfest, bearbeiten wir den 
Boden richtig?

Als erster gab der russische Agro­
nom Iwan Owsinski auf diese 
zu jener Zeit umstrittene Frage ei­
ne frappierende Antwort. Er wirk­
te um die Wende des XIX. und XX. 
Jahrhunderts. Ihm gehört die Prio­
rität des Verzichts «ul das ge­
wöhnliche Pflügen und die Erset­
zung dieses Bodenbearbeilungssy- 
stcnis durch das umbruchlose Ver­
fahren. Doch fand diese Theorie zu 
Owsinskis Lebzeiten keine Aner­
kennung.

In Sibirien arbeitete ohne Hast 
und gründlich der hervorragende 
Landwirt unserer Epoche Terenti 
Malzew. Schon 1948 verwarf er 
die gewöhnliche Bodenbearbeitung 
mit dem Pflug. Zum Grundsatz 
seiner agronomischen Ansichten 
wurde die These: Der Samen muß 
In ein festes feuchtes „Bett" ge­
lagert werden, und als „Decke" 
muß trockene Erde, gemischt mit 
halbverwcsten Unkräutern, dienen, 
die da« Scheibenaggregat abschnei- 
det. Terenti Malzew erzielte höhere 
stabile Ernteerträge, als es damals 
stellenweise unter besseren Ver­
hältnissen gab. jedoch auch seine 
Ideen landen nicht sofortige An­
wendung. Die konservativen Tra­
ditionen haben oft allzu tiele Wur­
zeln.

Da geschah es, daß In den 50er 
Jahren aui den Rasenflächen des 
erschlossenen Neulands in Kasach­
stan und Westsibirien heftige 
Slaubstürme entstanden. Bald 
stellte es sich heraus, daß die 
Methode der Bodenbearbeitung auf 

ropäischen Teil und in der Ukraine 
angewandt wird, die neue Korn- 

lung Räte der Jungarbeiter. In fei­
erlicher1 Atmosphäre werden ihnen 
die Arbeitsbücher ausgehändigt. 
Es werden Abende des Arbeits­
ruhms, Dispute, Treffen mit Bestar­
beitern der Produktion veranstal­
tet

Zwischen Kollektiv und Persön­
lichkeit bestehen enge Wechsel­
beziehungen und Abhängigkeit. Die 
Reife und das Entwlcklungsniveau 
des Kollektivs werden vom geisti­
gen Reichtum seiner Mitglieder be­
stimmt. Und umgekehrt, je höher 
die Reife und der Entwicklungs­
stand de« Kollektivs Ist. um so 
größeren Einfluß übt es auf die 
Herausbildung der Persönlichkeit 
aus. Eine ungeschickte Nutzung 
der Möglichkeiten des Kollektivs 
In der Lösung von Produktfons­
und Erziehungsaufgaben führt Zu 
Arbeitsmängeln. So hat die Partei­
organisation und die Direktion des 
Werks für Stahlbetonfertigbauteile 
im Trust „Aktjubstroi" es nicht 
vermocht, eine Atmosphäre hoher 
Forderungen und gegenseitigen 
anspruchsvollen Wesens zu schaf­
fen, eine rhythmische und gut ab­
gestimmte Arbeit aller Produk­
tionsabschnitte zu organisieren. 
Die Folge davon ist eine starke 
Kaderfluktuation.

Zugleich beweist eine unvoreinge­
nommene Analyse der Tätigkeit 
des Betriebs, daß die Geschlossen­
heit des ArbeitskoT.ektivs und die 
Disziplin vielfach durch die Aus­
stattung des Betriebs mit moder­
ner Technik, durch das Niveau der 
Produktion«- und Arbeitsorganisa­
tion, die Lebens- und Erholungs­
bedingungen der Arbeiter bestimmt 
werden.

l.n den Bauorganisationen des 
Gebiets ist das Niveau der techni­
schen Ausstattung der Produktion 
niedriger als in den Industriebetrie­
ben. Das wird auch eine der Ursa­
chen der Kaderfluktuation und ei­
ner weniger eifekUven Nutzung 
der Arbeitszeit sein.

Die Praxis lehrt, daß die Men­
schen, die in einen anderen Betrieb 
oder gar in eine andere Branche 
übergingen, ihr Le.stungssoll län­
gere Zeit nicht bewältigen und Er­
zeugnisse niedriger Qualität lie­
fern. Nach Angaben der Abteilung 
für Nutzung der Arbeitskräfteres­
sourcen im Gebiet Aktjubinsk ver­
liert jeder, der seinen Arbeitsplatz 
wechselt, durchschnittlich 22 Tage 
für Eingliederung in den Arbeits­
prozeß.

Den materiellen Schaden durch 
Kaderfluktuation zu berechnen 
ist nicht schwer, aber cs Ist unmög­
lich, die negativen moralischen Fol­
gen zu ermessen. Die Entlassenen 
entgehen der Einwirkung des Kol­
lektivs, werden von Konsumenten- 
idcologie angesteckt, verlieren das 
Verantwortungsgefühl vor der Ge­
sellschaft.

Die Parteiorganisationen des Ge­
biets Aktjubinsk aktivieren merk­
lich ihre Tätigkeit in Formierung 
stabiler Arbeitskollektive. In dieser 
Sache spielen die im Gebietspartei­
komitee, in den Betrieben und 
Wirtschaften erarbeiteten Maßnah­
men zur Bessergcstaltung der kom­
munistischen Erziehung der Ju- 

kammer kn den Rand einer Kata­
strophe bringen kann. Das war ei­
ne schwere Zeit. Doch wie es oft 
in solchen Fällen geht, trieb die 
Notwendigkeit jetzt die Gelehrten 
und Kritiker zum Handeln an, und 
sie änderten ihre Positionen.

Mit Höchstanstrengung arbeitete 
zu jener Zeit das Kollektiv des 
Unionslorschungsinslituts für Ge­
treidebau, das sich in Kasachstan, 
unweit von Zelinograd. befindet 
Ich hatte die Möglichkeit, mit dem 
Leiter des Instituts, Alexander 
Iwanowitsch Barajew, zusammen- 
zutretlen. Er schien ermüdet, 
manchmal sogar gereizt weil, sei­
ner Meinung nach, nicht alle die 
gestellten Aufgaben verstehen 
wollten, doch die Sicherheit der 
Erfolge verließ ihn nicht Und der 
Erfolg kam.

Es wurde ein geordnetes Bo- 
densenutzsystem des Feldbaus er­
arbeitet. Es begann die Massen­
produktion von Landmaschinen 
neuen l'yp». Diese Maschinen wen­
den die Erdscholle nicht, sondern 
lockern sie nur. die Stoppeln und 
andere Pflanzenreste bleiben an 
der Oberfläche. Spezi eile 
Sämaschinen betten den Samen in 
die entsprechende Tieie. Geschützt 
durch die Stoppeln, kenn auch der 
stärkste Wind die Bodenschicht 
nicht In die Luft heben, weil sie 
nicht zu Staub verfeinert wurife.

Den Erfindern des Boden­
schutzsystems wurde der Lentn- 
Preis zugesprochen, und das Sy­
stem selbst (and schnell Anwen­
dung in den Kolchosen und Sow­
chosen Sibiriens und Kasachstans.

Etwas später wurde die Front 
lür Bekämplung der Winderosion 
nach dem Süden des Landes ver­
legt, In die Zonen der Intensiven 
Landwirtschall. Hier ist die Saat­
folge, zum Unterschied von der in 
Sibirien und Kasachstan, reich an 
Ackerbaukulturen wie Mais, 
Zuckerrüben. Sonnenblumen. Sie 
verlangen mehrmalige Bearbeitung 
mit Maschinen, die den Boden 
zerstäuben. Was die Getreidekultu­
ren anoelangt, so sind es im Süden 
die Winterkulturen, und das Bo- 
denscnutzsysiem. das lür Sibirien 
und Kasachstan erarbeitet wurde 
und auf Sommergetreide »bgezielt 
ist. kann nicht ohne weiteres nach 
dem Nordkaukasus oder nach der 
Ukraine verlegt werden. 

gend eine große Rolle. In den 
meisten Kollektiven verzichtet man 
auf eine voreilige Entlassung der 
Arbeiter wegen Verletzung der 
Arbeitsdisziplin. Aber es kommt 
noch vor, daß man einen Jungar­
beiter so schnell wie möglich los- 
zuwerden sucht, anstatt ihn zu er­
ziehen. und dabei vergißt, daß die 
Entlassung als äußerste und 
schwerste Strafmaßnahme manch­
mal ihr Ziel verfehlt. Denn wenn 
wir einen Menschen entlassen, 
wälzen wir die Sache seiner Umer­
ziehung einfach auf die Schultern 
anderer.

Von großer erzieherischer Bedeu­
tung sind die Arbeiferversamm- 
lungen. Die Erfahrungen ‘der Par­
teiorganisationen der Werke 
„Aktjubrentgen", für Chromver­
bindungen, für Flugzcugreparatur, 
des Trusts „Aktjubshilstroi" und 
anderer zeugen von ihrer hohen 
Autorität. Hier wird für eine re­
gelmäßige Abhaltung von Ver­
sammlungen. für die Aktuali­
tät der zur Diskussion ste­
henden Fragen gesorgt. Die Partei- 
und Gerwerkschaftsorganisationen 
lenken die Kräfte der Öffentlich­
keit gekonnt auf die Festigung der 
Arbeitsdisziplin, auf die Steige­
rung der Produktionsefiektivitât 
und Verbesserung der Arbeitsquali­
tät.

„Die Meinung des Kollektivs, 
die Einwirkung des Kollektivs, das 
den Menschen täglich umgibt, kön­
nen oft mehr erreichen als alle of­
fiziellen Beschlüsse", sagte Genos­
se L. I. Breshnew. („Aui Lenin­
schem Kurs", Bd. 4, S. 294, russ.).

Die Festigung der Arbeitskollek­
tive, die Verbesserung ihrer Dis­
ziplin hängt sehr viel von der Par­
teigrundorganisation ab, die nicht 
umsonst der Kern des Kollektivs 
genannt wird. In unserem Gebiet 
gibt es nahezu 35 000 Kommuni­
sten. Die Zahl der Parteiorganisa­
tionen und -gruppen wächst. In 
unserem Gebiet gibt es praktisch 
kein Arbeitskollektiv ohne Parteior­
ganisation.

Die Kommunisten in den Ar­
beitskollektiven sind der Haupt- 
3uell ihrer Kräfte bei der Lösung 

er vor ihnen stehenden Aufgaben. 
Das wird durch stärkere Einwir­
kung der Kommunisten auf die Lö­
sung von politischen und Wirt- 
schaitsaufgaben, durch Hebung 
der führenden Rolle der Kommu­
nisten in der Arbeit und ihrer Ver­
antwortung für die aufgetragene 
Sache erzielt. „Die Parteimitglie­
der müssen in bezug aui Arbeits­
disziplin und Tatkraft aller, ande­
ren vorangehen", schrieb W. I. Le­
nin (Werke. Bd. 39, S. 307, russ.).

Die Parteiörganisationen sind 
bestrebt, in ledern Kollektiv ein ho­
hes moralisch-psychologisches Kli­
ma zu schaffen, das gegenseitige 
Achtung und zugleich hohe An­
sprüche an die Menschen, die Be­
hauptung des Geistes der Kame­
radschaftlichkeit und Strenge för­
dert.

Michail SLINTSCHENKO, 
Sekretär des Aktfoblnsker Ge- 
bletskomltees der KP Kasach­
stans

Nach langen Diskussionen wur­
de der Standpunkt jener Spezia­
listen »ufgegrfflen, nach deren 
Meinung iss Bodenscn rtzsytem 
Alexander Barajews in den Süd- 
und ZenlraigeBieten unseres Lan­
des Anwendung finden kann und 
muß.

Nach einer Reihe von Versuchen 
wurden im Herbst 1975 im Gebiet 
Poltawa 75 Prozent der Winter­
kulturen — 370 000 ha — auf um­
bruchlos gepflügtem Boden gesät. 
Ohne Pflugen wurden IBCOÜÜ na 
lür Sommerkulturen vorbereitet 
Das Resultat war glänzend. Die 
Sommer- wie die Wmterkulturen 
ergaben 1976 eine Rekordernte — 
durchschnittlich 36,4 Zentner Wei­
zen und 36,1 Zentner Gerste je 
Hektar.

Zur Zeit beschäftigen sich die 
sowjetischen Agrarwissenschaftler 
mit der weiteren Vervollkomm­
nung uer Anterosionsmetnooe lur 
Bodenbearbeitung. Es wird eine 
Uriginaitechnologie der Saatbett- 
Bereitung für Maisfelder ange­
wandt mit Bewanrung von »5 
Prozent der vorjährigen Stopprin 
(der Vorgänger ist gewöhnlich der 
Weizen). In der Altairegion wird 
aktiv gegen Wassererosion ee- 
kamplt unter Berücksichtigung 
der Hangneige, der Eigenschaft 
des Bodens, des sgrotecnnischen 
Zustanos der Felder. Mit der Ver­
größerung der Produktion von 
Herbizioen verringert sich aller­
orts die Quantität der mechanisier­
ten Bodenoearoenung der Acser- 
Kulturen aut den Feldern. Einige 
Zeit wurde die Einführung der 
Antierosionsmaßnahmen gehemmt 
wegen Mangel an spezieller 
Bodenbearoeilungsteclinik. Doch 
gemäß dem Programm des Plan- 
jahrlünlts wird der Beda-f an Bo- 
denschutz.maschinen gedeckt.

Die sowjetischen Agrarwissen­
schaftler und Spezialisten sind sich 
gewiß. Die weitere Entwicklung 
und Vervollkommnung des Boden­
schutzsystems wird es ermögli­
chen, gleichzeitig zwei Aufgaben 
zu lösen' dort wo einst „nur eine 
Ähre wuchs, zwei zu erhalten" d-n 
Boden zu schützen und seine Er­
giebigkeit zu erhöhen.

Oleg PAWLOW 
(APN)
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Es war ein reiches Jahr
Bald ist das Jubiläumsjahr 

zu Ende. Und wenn wir ein­
mal zurückblicken, können 
wir mit Genugtuung sagen, 
daß es für unseren KIF 
„Richard Sorge“ reich an 
Freuden, angenehmen Über­
raschungen und Begegnun­
gen war.

Ende Oktober erhielten 
wir vom Komponisten Juli 
Mejtus, mit dem wir seit 
langem in freundschaftlichem 
Briefwechsel stehen, ein Pa-

Angenehme 
Überraschung

Kenshebai Shanabijew war 
der erste Präsident unseres 
KIFs. Jetzt ist er Student an 
der Kasachischen S.-M.-Ki- 
row-Universität . Er interes­
siert sich dennoch für die Ar­
beit des KIFs und fpr das 
Leben in unserer Internats­
schule, wo er mehrere Jahre 
lernte. Wir schreiben an ihn 
stets und erzählen über die 
Pläne des KIFs. So schrie- Gebiet Nordkasachstan

ES war ein schöner
Frühlingsmorgen. Die 

Sonne war gerade auf- 
gegangen und 
Morgentau auf 
grünen Gras si

ließ den 
dem hell- 

a____ ____ s silberfunkelnd
erglänzen, als die Rehmutter 
und ihr kleines Kitz sich ein 
Versteck suchten, wo sie sich 
den Tag über verbergen 
wollten. „Bauka“ — so wol­
len wir das Rehlein nennen 

Kart REHBERG

— hatte sich unter einem 
Busch niedergelegt, der es 
vor Sonne und Regen schüt­
zen konnte. Seine Mutter 
wählte sich ein etwas höher 
gelegenes Plätzchen, von wo 
aus sie einen weiten Ausblick 
hatte.

Stunde um Stunde ver­
ging. Es war nur das Sum­
men der Bienchen und der 
Mücken und manchmal das 
Zirpen einer Heuschrecke zu 
hören. In der Ferne erzähl­
ten sich zwei Elstern die 
letzten Waldesneuigkeiten. 
Die Ricke lag gaqz ruhig, 
aber ihre Sinne waren stän­
dig gespannt.

Plötzlich ertönte am Ran­
de der Wiese das ängstliche 
Fiepen eines Rehleins, Bau- 
kas Mutter hob zuerst den 
Kopf, dann sprang sie 
auf. War es möglich, daß 
ihr Jun.ges sich verlaufen 
hatte? Jetzt ertönte das Fie­
pen wieder. Die Rehmutter 
kennt keine Furcht, wenn es 
gilt, ihr Junges zu schützen. 
In großen Sprüngen jagte 
sie über die Wiese in jene

w

ket. Er teilte uns mit, daß 
seine Oper „Richard Sorge“ 
am 14. Oktober Im Landes­
theater Dessau, DDR, zu 
Ehren des Roten Oktober 
erstaufgeführt wurde. Er und 
die Librettistin Alexandra 
Wassiljewa wohnten der Pre­
miere bei. Die Oper hatte ei­
nen riesigen Erfolg. Wir 
freuten uns mit dem Autor 
mit.

Im Mai waren wir auf 
Einladung des Kasachstaner 

ben wir ihm einmal, 
daß wir Alben über jede 
Unionsrepublik anfertigen. 
Die Idee gefiel ihm. Und die­
ser Tage erhielten wir von 
ihm ein Paket. Abzeichen mit 
den Wappen aller Republiken 
und das Grußschreiben des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, an das Kinderfe­
stival in Moskau und Artek 
„Immer scheine die Sonnei"

waren drin. Waren wir froh!
KIF „Planeta" 

Mamljutka,

Richtung, wo der Angst­
schrei ertönt war, da sah sie 
neben einem Artscha-Baum 
einen Menschen. Die Ricke 
stutzte. Schon wollte sie 
kehrt machen und davonei­
len, als wieder der Schrei des 
Rehkitzes ertönte.

Der Wilderer Jakob, denn 
er war es, der dem Reh auf­
lauerte, saß, einen Doppel- 
’äufer in der Hand, am Rand 

der Wiese. Zum sicheren 
Schuß war es noch zu weit. 
Er legte die Flinte griffge­
recht neben sich, nahm einen , 
Grashalm zwischen beide 
Daumen, blies darauf, und 
wieder erklang es wie das 
Fiepen eines erschrockenen 
Rehkitzes. Jetzt gab es für 
die Rehmutter kein Zaudern 
mehr — ihr Junges war in 
Gefahr! Sie mußte ihm helfen. 
Mutig schnellte sie auf den 
Jäger zu, der die Büchse 
wieder zur Hand genommen (Fortsetzung folgt)

Zeichnung: W. Schwan

Komponisten Oskar Geilfuß 
bei der Aufführung seiner 
Oper, die auch „Richard 
Sorge" heißt. Mit Oskar 
Geilfuß, stehen wir schon 
mehrere Jahre im Briefwech­
sel, auch persönlich sind wir 
mit ihm bekannt.

Im Juli waren unsere KIF- 
Mitglieder Teilnehmer des 
Sechsten Unionstreffens der 
jungen Sorge-Forscher in 
Leningrad. Hier begegneten 
sie zum erstenmal unserem

Meldungen aus Ekibastus
Die Pioniere der 6b aus der 

Schule Nr. 7 haben den 
Markscheider Eduard 
Schmidt als Betriebspionier- 

। leiter. Zusammen mit ihrem 
[älteren Freund machen sie 
'Ausflüge in die Kohlengrube 
„Bogatyr" und auch ins

„Ekibastus gestern, heute 
und morgen“ — so heißt das 
Museum in der Schule Nr. 6. 
Da kann man ein Bild des 
Komsomolzen der 20er Jahre 
M. P. Anoschkin sehen. Die 
Roten Pfadfinder setzten sich 

hatte. Einige Schritte vor 
dem Wilddieb blieb sie ste­
hen, in den Augen Schreck 
und Verzweiflung. Noch ei­
nen kleinen Schritt trat sie 
vor, da krachte der Schuß-

Das alles sah Bauka, aber 
wagte es nicht, sich zu be­
wegen. Obwohl das Rehkitz 
erst paar Wochen alt war, 
hatte es doch schon eine 
Menge gelernt, darunter auch 
das Sichverstecken und das 
Stillverhalten.

Der Wilderer zerlegte das 
Reh und verstaute es In sei- 
nem Sack. Er wußte all zu 
gut daß es irgendwo in der 
Nähe Junge geben mußte, 
denn sonst wäre die Ricke 
nicht so mutig gewesen. Ei­
nige Male suchte Jakob die 
Wiese ab, Bauka lag, den 
Kopf flach ins Gras gepreßt, 
reglos da. Einmal kam der 
Mann ganz nahe heran. Bau­
ka hörte seinen lauten Atem 
und witterte seinen übelrie­
chenden Schweißgeruch, 
rührte sich aber nicht. Selbst 
dann, als der Wilderer schon 
längst fortgegangen war, 
konnten weder Hunger noch 
Durst ihn vom Platz treiben.

KIF-Ehrenmitgl ie d Horst 
Schmidt. Leiter der Brigade 
„Dr. Richard Sorge" aus dem 
Berliner Bremsehwerk, mit 
der Schwester von Sorges 
Frau M. A. Maximowa, mit 
der Delegation der Sorge- 
Schule aus Dresden. Auf die­
sem Treffen erfuhren wir viel 
neues über unseren Helden.

Wir bekommen täglich 
reiche Post von <eren al­
ten und neuen Freunden, 
denen der Name Richard Sor­
ge ebenso teuer ist wie uns.

KIF „Richard Sorge", 
Schule Nr. 10

Rubzowsk, Altairegion

Freie, treffen sich mit Inter­
essanten Menschen. ~ 
Pionierleiter erzählt 
Schülern über seine Erfolge 
und Sorgen im Betrieb, und 
die Pioniere teilen mit Ihm 
ihre Sorgen und Gedanken.

Der 
den

Lng und erfuhren 
viel Interessantes 

Geschichte der

mit diesem Mann, der jetzt 
Leninpreisträger und Held 
der sozialistischen Arbeit ist, 
in Verbindung und erfuhren 
von ihm 
über die 
Stadt.

Jürgen LIER

„Tante Nadja, raten Sie 
m r zu .Onkel Toms Hütte1?“, 

. will Nelli Fast wissen.
„Ja, du bist schon groß 

genug, du kannst es schon 
lesen“, antwortet die Biblio- 
thekarin Nadeshda Nowiko­
wa.

In die städtische Kinder­
bibliothek Nr. 1 von Zelino- 
grad kommen jeden Tag 
Schüler aus der 1. bis zur 8. 
Klasse.

Unser 
jüngsten

Bild: Während der 
Leserkonferenz.

Foto: Willi Schwan

Meister Specht
Im Wald ist es um diese 

Jahreszeit still und einsam. 
Nur die kahlen Bäume knar­
ren unzufrieden und der flei­
ßige Meister Specht hämmert 
sie mit seinem starken 
Schnabel ab. Man hört sein 
energisches „Hacken" von 
weitem. Wie denn sonst, die 
Baumschädlinge haben sich 
vor Kälte unter der Rinde 
verkrochen. Meister Specht 
eilt, der Winter hat sich in 
diesem Jahr irgendwo aufge­
halten und da muß der Vo­
gel sich tüchtig ins Zeug le­
gen, um möglichst viele Bäu-

Wegen einer Brotkruste
Als Michael weinend Ins 

Zimmer trat, drehten sich 
der Vater und sein Freund 
Iwan Alexejewitsch um.

„Was ist, Junge, warum 
weinst du?“ fragte der Vater 
zornig, der es nicht liebte, 
wenn Jungen heulten.

„Nichts“, antwortete Mi­
chael kurz und wollte schon 
die Tür zuschlagen.

„Der Sache muß man auf 
den Grund gehen, ein künf­
tiger Mann weint nicht so 
schnell, es muß ihm arg 
schlimm gehen, wenn er in 
Tränen ausbricht", sagte der 
Kriegsveteran Stepanow, 
nahm Michael bei der Hand 
und führte ihn zum Tisch:

„Raus mit der Rede, Jun­
ge!" befahl er dem Jungen, 
und seine dunklen Augen 
musterten den Jungen gütig 
und dennoch streng.

Michael schwieg einen 
Augenblick, und da kam 
schon Oma herein.

„Der Laps schmeißt in der 
Schule mit Brotstücken her­
um. Unerhört, hgben wir dich 
so erzogen?" sie war ganz 
rot vor Zorn. So hatte Mi­
chael sie noch nie gesehen. 
Seine gute Oma, die ihren

Woldemar HERDT

Der erste
Schnee
Juchhe, Juchhe, 
der erste Schnee 
ist heute Nacht gefallen. 
Er ist so weich, 
wir formen gleich 
den lieben Schnee zu 

Ballen.
Der dicke Hans, 
der kleine Franz — 
sie sind schon auf den 

Füßen.
Schon steht bereit 
im Flockenkleid 
ein Schneemann wie ein 

Riese.
Er droht und lacht: 
„Die Uhr ist acht, 
laßt, Buben, jetzt 

das Rodeln.
Und bringt mir nicht 
vom Unterricht 
nach Hause schlechte

Noten."

Komsomolzenlieder
Nelli Lotz. Olga Semichat, 

Olga Wagner, Hilde Prizkau, 
Sweta Krell, Tamara Bara­
nowa und viele andere Best­
schüler aus der Mittelschule 
in Romanowka sind am Vor­
abend des 60. Jahrestags des 
Roten Oktober Komsomolzen 
geworden. Als erster Auftrag 
sollten sie einen Abend des 
Komsomolzenliedes vorberei­
ten. Die Aktivisten beauftrag­
ten jede Gruppe, 2 Lieder ein. 
zuüben und sie dann vorzu­
tragen.

Die 8c gewann den ersten 
Preis für die schöne Ausfüh­
rung der Lieder „In der Fer­
ne am Fluß"... und „Ach. Ihr 
Wege“.

Lydia BAR

Gebiet Zellnograd

Für junge Naturfreunde

me von den Schädlingen zu 
befreien.

Aber der Specht nährt sich 
nicht nur von Würmern und 
anderen Schädlingen, auch 
Samen und Körner hat ei 
gern. Besonders gern pickt er 
die Samen aus den Tannen 
zapfen. Man kann oft auf 
dem Schnee ein Häuflein lee 
rer Tannenzapfen sehen. An 
den Hungertagen versam 
mein sich die Meisen um den 
Specht und „stehlen" ihm so 
manches Körnchen.

Alexander SESSLER

Enkel über alles liebte, war 
auf einmal so erbost auf ihn.

Michael stand schweigend 
da: „Was Ist da schon Schlim­
mes daran? Wir wer­
fen nach einander 
mal 
wegen 
k rüste 
einen ___
wollte es la ____ .. .
die Papierkugel heimzahlen“, 
dachte der Junge inzwischen, 
aber er wagte nicht, das laut 
auszusprechen. Er war so 
klug, daß er vermutete, hin­
ter diesem allem steckt etwas 
ganz Großes.

„Ja, eine Brotkruste... 
Weißt du, wie viel das ei­
gentlich ist, Michael?" fragte 
Iwan Alexejewitsch plötz­
lich.

„Ein Stückchen, halb so 
groß wie meine Handfläche 
war es“, gab Michael zu­
rück. erfreut über seinen ru­
higen Ton.

Iwan Alexejewitsch zünde­
le seine Pfeife an und be- 
gann nach langem Schwel­
gen: 

_ manch- 
mit Ranzen, und 
einer kleinen Brot­
hat der Lehrer so 
Lärm gemacht Ich

la Hans nur für

.Es war während des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges. Wir kämpften um ein

studieren wi> die Grund­
rechte und Grundpflichten 
der Bürger der UdSSR, die 
Berichte des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf 
dem XVII. Kongreß des Kom­
somol und auf der jüngsten 
Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR. Nelli Kep- 
lin, Nelli Garipowa. Ljuda 
Stör haben die Ausstattung 
des Kabinetts übernommen, 
ein Plakat und das Emblem 
sind schon fertig.

Diesmal sprachen wir über 
die Grundrechte und Grund­
pflichten der Sowjetbürger. 
Lydia Metzker führte gute 
Beispiele an und erzählte

Sport

Pronina 
.... Jewgeni 
Schi laufen

Ein kleines, blei­
ches Mädchen 
guckte herein.

„Darf ich?"
„Bitte, bitte".
„Ich heiße Sweta 

und will bei Ihnen, 
Jakowlewitsch, 
lernen.“

Dieses Gespräch fand im 
Dezember 1975 statt Damals 
konnte sich Sweta nur lang­
sam auf den Schiern bewe­
gen. Aber vom ersten Trai­
ning an nahm sie die Sache 
ernst. Sie war f!_.1 *
hartnäckig. Kein Schnee­
sturm, kein Frost konnte sie 
in der warmen Stube zurück­
halten — sie lief zum Trai­
ning. Anderthalb Jahre an­
gestrengter Arbeit, und im 
Februar 1977 belegte Sweta 

kleines Dorf, an dem sich die 
Faschisten festgeklammert 
hatten. Erst gegen Morgen 
des anderen Tages konnten 
wir das Dörflcin einnehmen 
und die Faschisten endgültig 
In die Flucht schlagen. Unser 
Kommandeur ließ uns mit 
Essen versorgen und be­
fahl eine zweistündige Rast. 
Wir waren gerade beim Es­
sen, als plötzlich zwei Jun­
gen vor uns standen. Sie wa-l 
ren etwa sieben Jahre alt, ih­
re mageren Gesichter be-1 
schmutzt, die Kleider zerris­
sen. Sie schauten uns hung-| 
rig an. ich konnte es nicht 
mehr aushalten und reichte 
meine letzte Brotkruste den 
Kindern. Der eine nahm es, 
zerbrach das Stück und 
reichte die Hälfte seinem 
Freund. Die Augen der Kin­
der strahlten vor Glück. 
Kein einziges Krümchen ging 
bei ihnen verloren...“

Iwan Alexejewitsch schau­
te Michael fragend an. ob er 
auch begriffen hatte? ” 
Junge Heß 
Blick sinken...

,Aha, das Bürschchen 
es verstanden,* meinte 
Veteran zufrieden. 

^griffen hatte? Der 
ließ beschämt den

hat 
der

über ihre persönlichen Ver­
pflichtungen im Lernen. Ro­
sa Kerber sprach über die 
Sorgen unserer Abteilung 
für deutsche Muttersprache. 
In einem Jahr sind wir Leh­
rer und dann heißt es, den 
Schülern die deutsche Spra­
che beibringen. Wir müssen 
uns tüchtig bemühen und 
vieles dazulernen.

Anna GRÜNE und Nata­
scha MATJUCHINA, 
Studentinnen im 3. Stu­
dienjahr an der Saraner 
Pädagogischen Fach­
schule

Gebiet Karaganda

Ohne Schweiß 
kein Preis

den zweiten Platz bei den 
Gebietssportweltkämpfen. Im 
März 1977 wurde sie schon 
Sportlerin erster Sportklas­
se.

In der 7. Klasse der Schu­
le Nr. 4 in Pawlodar ist man 
auf Sweta stolz. Ihr Trainer 
aus der Kindersportschule 

. ____  Jewgeni Jakowlewitsch Wo-
fleißig und ronenko ist in Swetas Pionier­

gruppe ein gern gesehener 
Gast.

Im Bild: Sweta (mit dem 
Preis) und ihr Trainer 
unter den Klassenkamera­
den.
Katharina ONOPRIJENKO

Sie heben 
ihre Wahl getroffen

Die Schulabgänger aus 
Shernowka Johann Kaun. 
Andrej Schwab, Semej Mu- 
kuschew, Alexander Snitkow 
und Anatoli Herb wollen 
Bauarbeiter werden. Im ver­
flossenen Sommer haben die 
vorjährigen Absolventen den 
Bairtrupp „Sarja" gegrün­

det. Die Jungen wollen die- 
jsem Bautrupp beitreten und 
somit den edlen Beruf eines 

[Bauarbeiters ergreifen. Ihr 
Traum ist, ihr Heimatdorf 
modern auszubauen.

Georg SCHULZ
Gebiet Semipalatinsk

Drei Oberschülerinnen und 
eine Siebenkläßlerin möch­
ten mit ihren Altersgenossen 
korrespondieren.

Ihre Anschriften sind:
676080 AuypcKan ofciucu
r. TuHaa
MO-54 v.i. BvpoBKxne 6/19
Ludmilla BARDAZKAJA

349000
r. JlHCHlaHCIC
yjt. Bo-irorpaacKari. V
Natalia TRUBATSCHOWA

658793 AaTaftexnA Kpaft 
XafiapOBCKHA p-n
ce.10 Op.ioao
ya. JleHHHa. 50
Irina WIEBE

464030 ArrioÖHHCKa« o&iicTb
MiptyKCKwft pa#0H 
nocwioK Bepema 
Lena SCHUMEJKA
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Rote Kavallerist nach Akshar (heule 
Stepnoje) zurück. Christian Chri­
stianowitsch gefiel seine Arbeit, er 
pflegte die Pferde im Kolchos 
auch In den schweren Kriegsjah-

zurückblieben. Viele Sorgen hatte 
er damals. Für seine gewissenhafte 
und mühsame Arbeit zeichnete ihn 
der Kolchosvorstand mehrmals mit 
Wertgeschenken und Ehrenurkun­
den aus.

Seit 1964 Ist Christian Chrisfia- 
nowifsch im verdienten Ruhestand. 
Aber er übermittelt den Jugendli-

i neues aus Wissenschaft und iechnik

Superpresse

LENINGRAD. Das Kol­
lektiv der Vereinigung

fertlgung des kleinen 
tragbaren Farbfemsehge-

Ihn kennt 
das ganze Dorf

Christian Gerhardt lebt fm 
Stepnoje, Rayon Saryagatsch. 
kurzem wurde er 83, doch 
seines hohen Alters ist er 
munter und lebensfroh. Interessant 
erzählt Christian Christianowitsch 
den Komsomolzen des Dorfes, die 
ihn lieben und achten, über seine 
verlebten, ereignisreichen Jahre.

Christian Gerhardt wurde in einer 
armen kinderreichen Bauernfamilie 
geboren. Seine Elfern verslarben 
früh, und Christian fiedelte mit ei­
ner Gruppe Armbauern nach Ka­
sachstan über.

Dorf

trotz 
noch

Junge sich des tägliche Brot ver­
dienen. Ober vier Jahre war Chri­
stian Tagelöhner bei den örtlichen 
Reichen, viele Kränkungen und Er­
niedrigungen erlitt er in dieser

fachen Menschen treu.. Man achtete 
ihn für seine Ehrlichkeit und Offen­
heit den Menschen gegenüber. 
Ebenso war er auch beim Militär­
dienst, als man ihn 1915 in die Za­
renarmee einzog. Christian Ger­
hardt diente im Kaukasus, kämpfte 
an der türkischen Front, wurde mit 
dem Georgskreuz ausgezeichnet. 
Aber das Echo des siegreichen 
Schusses der „Aurora" hellte auch 
bis dorthin. Die türkische Front zer­
fiel, und Christian begab sich <n die 
ruhmreiche Reiterarmee. Während 
der zwei Diensfjahre legte Ch. Ger­
hardt im Kavallerieschwadron einen 
schweren Weg vom Nordkaukasus 
bis Mittelasien zurück, wo er gegen 
Basmatschen und die Dutow-Bande 
kämpfte.

Nach dem Bürgerkrieg kehrte der

interessiert »ich für die Hebung der 
Ökonomik des Thälmann-Kolchos, 
der zu den führenden im Gebiet 
zählt. Während der Gespräche mit 
der Jugend betont Christian Chri­
stianowitsch besonders die Wichtig-

wissenhaften Erfüllung seiner Pflich­
ten. Als einen gutherzigen und 
ehrlichen Menschen kennen ihn die 
Dorfeinwohner. Mil Achtung nennt 
man seinen Namen auf Festver­
sammlungen und anderen Veranstal­
tungen.

Georg TERMER

Kolchosfachleute
88 Fachleute mit Hochschulbildung 

sind im Kolchos „30 Jahre Kasachi­
sche SSR", Rayon Uspenka, Gebiet 
Pawlodar, tätig. Sie sind alle hier 
geboren und aufgewachen.

Jährlich gehen Dutzende Jugendli­
che aus Konstantinowka an die 
Hoch- und Fachschulen unserer 
Heimat als Kolchossfipendiaten. In 
diesem Herbst ging abermals eine 
,Gruppe Schulabgänger an die land­
wirtschaftlichen Fach- und Hoch­
schulen. In den nächsten drei—vier 
Jahren wird die Zahl der Kolchos- 
stipendiaten auf 50 steigen.

Im Kolchos funktioniert ein Lehr­
kombinat, das Mechanisatoren, Tier­
züchter und andere Fachleute her- 
anbildel. Zur Zeit studieren hier 290 
Kolchosbauern. Der Unterricht wird 
von qualifizierten Fachleuten des 
Kolchos und Lehrern der landwirt­
schaftlichen Berufsschule erteilt.

Eine Einzylinderpresse wickelten Aggregats wur- 
für Drücke von mehreren 
Millionen Almosphä r e n 
hat ein Werk in Krama­
torsk für das Institut für 
Physik hoher Drücke der 
Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR ge­
baut. Bei der bereits ab­
geschlossenen Erprobung 
des kn Institut selbst ent-

de in seiner Arbeitskam­
mer ein Druck von' 1 200 
Kilopond pro.Quadratzen-

Die Prasse, die aus
mehreren Kammern be­
steht. von denen eine die 
andere umschließt, soll
bei Forschungen m i f 
Drücken, die höher als die

Von großer 
Wärme­
beständigkeit

Faserförmige Kristalle von großer 
Harte und Wärmebeständigkeit hat 
das Institut für Metallurgie der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR hergestellt. Die Kristalle 
wurden durch Schmelzen verschie­
dener Metalle, darunter Wolfram, 
im Vakuum gewonnen.

Der an der Neuentwicklung be­
teiligte Prof. Gennadi Burchanow 
hält diese Methode zur gezielten 
Kristallisation von Metallen für sehr 
zukunftsträchtig. Nach seiner Ansicht 
können mit solchen Fasern viele 

'Materialien bewehrt werden.
Die Verwendung der neuen Ma­

terialien in der Industrie, z. B. in 
der Elektrotechnik und in der Che­
mie, könnte die Härte und Wärme- 
besfändigkeit verschiedener Erzeug­
nisse um ein Vielfaches steigern.

kn Erdinneren sind, ver­
wandel werden. Sie er­
möglicht es, neue supra- 
dichte Stofformen zu un­
tersuchen und macht auch’

löst Die üblichen Indu­
strieanlagen sind jedoch' 
nicht leistungsstark genug

lallischen Wasserstoff zu

Zunächsf soll versucht 
werden, Diamanten her- 
zusfellen. Das Problem 
dieser Synthese hatte, was 
die Theorie angeht, das 
Institut bereits 1960 ge

neuen Presse in einem 
Zyklus technische Diaman­
ten hergestclll werden 
können, die einige hun­
dertmal so groß sind wie

Die Presse wurde in 
Troizk bei Moskau aufge 
stellt

Em In Sewastopol gebauter Schwimmkran, der 
auf den Namen „WJtjas" getauft wurde, hat bei 
einem Test auf dem Schwarzen Meer 1 500 Ton­
nen gehoben. Bei diesem Kran, der der größte 
in der Welt ist, handelt es sich um eine Anlage, 
die auf der Ostsee eingesetzt werden soll,

„Witjas" kann auf offener See bei Tiefen bis 
50 Meier eingesetzt werden und sich von der 
Küste bis 200 Seemeilen entfernen.

Auch bei
Blutern möglich

Sowjetische Ärzte halten es für 
möglich, auch bei Patienten, die an 
der Bluterkrankheit leiden, jede be­
liebige Operation vorzunehmen. 
Früher waren solche chirurgischen 
Eingriffe ausgeschlossen, denn schon 
eine einfache Zahnentfernung oder 
ein kleiner Schnitt gefährdeten das 
Leben der Kranken, weil deren Blut 
nicht gerinnt.

Im Institut für Hämatologie und

In 2 100 Läden der Neulanddörfer des Gebiets Kustanai hat der Neu­
jahrshandel begonnen.

Im Jubiläumsjahr hat «ich das ländliche Handelsnetz des Gebiets wesent­
lich erweitert und erneuert. In nur einem Jahr wurden an die Werktätigen 
der Landwirtschaft verschiedene Waren für 356.5 Millionen Rubel verkauft, 
was um 22 Millionen Rubel mehr ist als im vorigen Jahr.

Im Bild: Neujahrshandel in der Abteilung Indusfriewaren im Handels­
zentrum der Kustanaier Landwirtschaftlichen Versuchsstation.

Foto: KasTAG

rmlschema zusammenge­
baut und kann Vom 
Versorgungsnetz sowie 
von der Kraftwagenbatte-

Im Bild: Mitarbeiterin 
der Abteilung Volkskon­
trolle Jelena Difjatjewa 
zeigt das neue Fernseh-
gerät

Der größte in der Welt
GesfeueW wird der Schwimmkran von nur ei­

ner Person. In der Meschinenabteilung gibt es 
eine zenitale Schalttafel mit elektronischer Re 
chen- und Fernsehsnlage. Mit deren Hilfe 
kann der Maschinist zu jedem Zeitpunkt die 
Arbeit eines beliebigen Aggregats überprüfen.

Bluttransfusion in Moskau wurde das 
Präparat Kryopräzifital entwickelt, 
das die Gerinnungsfähigkeit zum 
Teil wiederherstellt. Es wird aus 
eingefrorenem Blutplasma gewon-

Die Beobachtungen zeigten, daß 
sich während der Behandlung im 
menschlichen Körper ein Eiweiß an­
sammelt, das das Gerinnen des Blu­
tes begünstige. Schwere Formen der 
Krankheit könnten in weniger ge 
fährliche übergeführt werden, die 
nicht mit Invalidität drohten.

Diese Methode wird bereits all­
gemein ki die Praxis eingeführt.

Zur Veränderung 
Erbeigenschaften

Sowjetische Genetiker haben als 
erste in der Welt eine prinzipiell 
neue Methode zur Veränderung der 
Erbeigenschaften von landwirtschaft­
lichen Pflanzen entwickelt. Mit dem 
Verfahren ist es gelungen, eine er­
wünschte Eigenschaft von einer Ger­
stensorte auf eine andere zu über­
tragen: Moleküle der Desoxyribo­
senukleinsäure, des Trägers der Erb­
informationen, wurden in ein Korn im

der
Stadium dar Milchreife Injiziert.

Die neue Eigenschaft 
blieb bei den Abkömmlin­
gen der veränderten Pflanzen meh­
rere Generationen bestehen, das 
heißt, sie wurde erblich stabil 
Bei der herkömmlichen Einkreuzung 
kommt es zu einer Vereinigung 
aller Erbeigenschaften beider Pf'an- 
zen. Die . neue Metho­
de ermöglicht es. von einer Sorte 
auf die andere nur die notwendige 
Information zu übertragen.

fe'gen Zeit auch Arnold Christiano­
witsch erfaßt, aber irgendwie ein­
seitig. nicht ganz, nicht vollstän­
dig. In .seinen Stunden erzählte er 
jetzt schon nicht nur über den 
Großvater-Traktor, der schier seit 
Menschengedenken auf dem Schul­
hof rostete, sondern auch von_ mo­
derner Landtechnik, von mächti­
gen „K 701“ und anderen Chcf- 
d'oeuvres der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution. Und nicht im 
ehemaligen armseligen Holzschup­
pen verliefen die Stunden, sondern 
im Kabinett für Maschinenkunde, 
das diesen Namen rein bedingt 
■trug, da es eher einer Werkhalle 
glich als einem LehrkabinetL

Je besser aber die Bedingungen 
für seine Lehrtätigkeit wurden, 
desto schwieriger gestaltete sich 
die Arbeit selbst. Ein Paradox. Ar­
nold Christianowitsch fühlte das. 
konnte aber die kausalen Zu­
sammenhänge nicht ausfindig ma­
chen. Er gab sich alle Mühe, aber 
cs gelang ihm immer weniger, das 
Interesse der Schüler für sein 
Fach zu wecken, besonders bei den 
Zehnklâßlcrn. Die jüngeren um­
schwärmten ihn noch, fragten, hol­
ten sich Auskunft, aber mit den 
Abiturienten wurde es von Jahr zu 
Jahr schwieriger. Nehmen wir zum 
Beispiel die gegenwärtige 10' „A". 
Prima Burschen, die da heran- 
wuchsen. Er kannte sie alle buch­
stäblich von den Windeln auf. Was 
nun In die gefahren war? Er fand 
sich nicht zurecht. Er bemühte sich, 
aber cs fruchtete nichts. War viel­
leicht der Schulz die Ursache des 
Übels? Arnold Christianowitsch 
kannte das Gleichnis vom räudigen 
Schaf sehr wohl — nur, daß es 
auf den Schulz nicht ganz paßte: 
der Junge lernte ---------- •
war Immer taktvoll.
wenn er so darüber ----------------
hatte es gerade mit dem Kerl be­
gonnen. __

Sic hatten eben das Thema 
„Verbrennungsmotoren“ begonnen. 
Jemand fragte Arnold Christiano­
witsch, wer dicsin Motor erfunden 
habe. Der Lehrer zuckte aber nur 
mit den Achseln und warf sein ge­
wohntes „Guck und behalt's“ hin.

„Es interessiert mich aber", ließ 
der Schüler nicht locker.

„Wenn's dich interessiert“, ließ 
sich da der Schulz plötzlich hören, 
der an einem Nebentisch eben an 
einer Einspritzpumpe herumschnüf- 
feile, „nimm das Buch und lies 
nach. 'S ist gemeinverständlich.“

Vorerst beachtete Arnold Christi­
anowitsch diese Replik gar nicht, 
aber nach einigen Togen schien sic 
ihm einen immer tieferen, bei­
nahe unheildrohendcn Sinn zu be­
kommen, besonders das letzte Wort 
— gemeinverständlich!— Was woll­
te der damit sagen?

In einer der nächsten Stunden 
knöpfte sich Arnold Christiano­
witsch den Schulz mal vor. Er 
holte ihn an das Modell, das vor 
der Klasse auf einem drehbaren 
Untersatz stand, und bat Ihn, auf 
den Unterschied zwischen den zwei 
Haupttypen der Verbrennungsmo­
toren einzugehen.

te hat noch keiner im Dorf 
den „Helden" bekommen, unter den 
Ordenträgern des Sowchos aber 
sind über die Hälfte meine Zög­
linge."

Der Direktor hatte Arnold 
Christianowitsch nur nachdenklich 
angesehen, aber nichts geantwortet 
Er kehrte auch nicht wieder zu 
diesem Gespräch zurück, um so 
mehr, als er bald darauf versetzt 
wurde.

Klara Antonowna, die jetzt den 
Platz hinterm Tisch des Direk­
tors innehatte. war entzückt von

mäßiger Lehrer für Produktionsun­
terricht wurde.

Der Anfang seiner pädagogi­
schen Tätigkeit zeichnete sich zwar 
noch einigemal durch kuriose 
Zwischenfälle aus. Vergaß er. ob 
die Tür zu ziehen oder zu drücken 
sei, so konnte es — natürlich zum 
Gaudium der heranwachsenden Ge­
neration — manchmal geschehen, 
daß er den Türgriff unversehens 
in der Hand behielt, denn was wa­
ren auch vier armselige Schräub­
chen für die Hünenkraft Arnold 
Christianowitschs? Aber attmähl-ch

DIE Tot Ins 
mer flog 

gisch auf, daß 
manowna beiriahe 

.wicht verlor und eben dadurch um 
ein Haar die angenehme Möglich­
keit verfehlte, eine tüchtige Beult 
an die Stirn zu bekommen. Das 
hätte noch gefchltl Gerade heute 
wäre die Beule wirklich zu entbeh­
ren. wollte sie doch zusammen mit 
Ihrer 6. „A“, die schrecklich gut 
bei der Gcmüscernte mitgemacht 
hatte, ins Theater fahren. Der 
Sowchosdirektor. bekannt (oder 
verschrien?) wegen seiner Pünkt­
lichkeit, halte den Busfahrer 15.30 
Uhr an die Schultür befohlen, jetzt 
war es schon bald drei, und Raissa 
Romanowna mußte noch das 
Kunststück fertigbringen, in den 
paar Minuten salonfähig zu wer­
den. “

Raissa Romanowna hatte schon 
ganze zwei Monate in der Schule 
gearbeitet und fühlte sich natür­
lich gegen jegliche Überraschun­
gen gefeiL Deshalb war sie auch — 
sie hatte noch nicht recht ver­
standen, was eigentlich gespielt 
wurde — blitzschnell bereit, den 
ungestümen Springinsfeld gehörig 
ins Gebet zu nehmen (Sie wußte, 
wie man die Litanai süßlich-sanft 
und salbungsvoll über den Schuldi­
gen ergehen läßt; sie war über­
zeugt, daß diese Art Kopfwäsche 
aui die junge Generation stärker 
wirkt als die härteste Strafe — 
sie kannte das aus eigener, noch 
nicht verblaßter Schülererfahrung). 
Oh. sie wollte ihm schon auseinan­
dersetzen, wie ein intelligenter 
Mensch sich zu benehmen bat und 
was der bochedle, Freiherr von 
Knigge dazu sagt— und war des­
halb starr vor Erstaunen, als nicht 
ein temperamentvoller Jüngling, 
sondern Arnold Christianowitsch 
zur Tür bereinstürmte, Arnold 
Christianowitsch in Person, der, ------------ ------ -.-------- —
das wußten längst alle, sich nie gend nach der stereotypen Einlei-
schneller als 3 km/b fortbewegte, tung: „Guck zu und behalt's. Das
nie etwas unbedacht anfaßte, ehe *..........—
er sich, vorher den Gegenstand mit 
zwei Fingern vorsichtig abtastend, 
davon überzeugt batte, daß das 
Dingsda fest und stabil ist—

Vor dicht allzu langer 
Arnold Christianowitsch 
mals noch Leiter der mechanischen 
Werkstatt des Sowchos — konnte 
er. wenn der Elektrozug mal aus­
setzte, einen „Belaruß' -Motor 
allein von einem Platz aut den an­
deren stellen, und in noch weiter 
zurückliegender .Zeit ergötzte Ar- 
noscha manchmal die Schlosser 
und Mechanisatoren, indem er ei­
nen mittleren Amboß mit einer 
Hand in die Hochstrecke drückte 
Wiederholt versuchten es damals 
Trainer aus der Gebietsstadt, die 
von den riesigen Potenzen des da­
mals noch jungen Traktoristen viel 
gehört hatten, ihn für den Sport zu 
gewinnen. Aber Arnold nielt etwas 
aut sich und seinen Beruf und 
vertauschte ihn nicht mit dem eines 
Zirkusclowns wie er sich ausdrück­
te. Wahrscheinlich hatte er gut ge­
tan daran, denn er war ein wallt- 
nait gotlbegnadelei Mechanisator, 
und diese Eigenschaft war es euch 
die ihn dann «pater in die Schule 
fünrte. wo er erst einige Jahr« 
lang ehrenamtlich den Zirkel für 
Maschinenkunde leitete, bis er etat-

so ener- 
Raissa Ro­
das Glcich'gc-

Lehrerzimmer der

Der
.Freundschaft“

Backstein
gewöhnte er sich an die veränder­
ten „Umweltbedingungen", daran, 
daß ihn zerbrechliche Dinge und 
kleine Menschlein umgaben, und 
lernte es vorsichtig zu sein, ging 
nie schneller als 3 km/h.

„Schalte den ersten Gang", er­
klärte er in allem Ernst seinen 
neuen Kollegen.

Sein Fach trug Arnold Christiano­
witsch nach einer von ihm selbst 
erfundenen Methodik vor: Die 
Schüler mußten nach Lehrbüchern 
die Theorie büffeln, bis sie alles 
wie am Schnürchen hersagen konn­
ten, dann erst zeigte der Lehrer 
in der Praxis, was und wie. Er tat 
das ohne viele Worte, fast schwei­

ist's, was im Buch stchtl"
Und sic behielten cs. Fürs ganze 

Leben. Wie am Schnürchen. Einer 
seiner Zöglinge war schon „Held", 
andere bildeten das felsenfeste 
Mechanisatorenfundament des Sow- 

iell _ chos und waren, wenn auch nicht 
da. „Helden", so doch zum großen 

Teil schon mit Orden und Medail­
len bedacht.

Das waren Tatsachen. Real, kon­
kret und allgemeinbekannt. Wie 
auch allgemeinbekannt war, daß 
Arnold Christianowitsch sich anno 
dazumal kategorisch geweigert hat­
te. seine nicht allzu nohe Bildung 
fortzusetzen, die leider auch noch 
weil enlfernt von allem Pädagogi­
schen war. Der Schuldirektor ver­
suchte Ihn einmal davon zu über­
zeugen, daß jeder Lehrer einen 
breiten Gesichtskreis haben müs­
se, daß die Arbeit in der Schule 
dies einlach unumgânglicb ma­
che, doch Arnold Christianowitsch 
hob ihn ganz leicht aus dem Sat­
tel:

„Sie sind doch auch Lehrer, An­
drej Stepanowitsch. In der Maschi­
nenkunde aber finden Sie sich 
nicht besser zurecht als ich In Ih­
rer Geschichte. Also haben wir den 

schule gleichen Gesichtskreis, die gleiche 
Jahr« Bildung. Sie auf Ihre Art, ich — 
' " auf meine. Und wenn Ich noch hin­

zufügen dürfte: Für Ihre Geschieh-

Ihrem „Produktionslehrer". Sie 
ergötzte sich an seiner Selbstbe­
herrschung. seinen natürlichen, Ta­
lenten, bewunderte seine Fähig­
keit, selbst im dichtesten Tohuwa­
bohu der Schülermassenaktionen 
den Kopf nicht zu verlieren. Auf 
ihn war immer Verlaß. Jeden Auf­
trag erfüllte er gründlich, be­
dacht, vergaß und vertagte nie 
etwas. Und seiner Hände Werk 
konnte sich sehen lassen, denn er 
war wirklich ein Meister, wie er 
im Buche steht. Was nun aber sein 
Bildungsniveau anbetraf, so wußte 
Klara Antonowna um einen Aka­
demiker, der hervorragende Ent­
deckungen in der Kernphysik mach­
te, ohne nach der allgemeinbilden­
den die Hohe Schule genossen zu 
haben. Auch konnte sie verschiede­
ne Beispiele anführen von Ihr be­
kannten Kandidaten der Wissen­
schaft, die ihr Lebtag dumme 
Lümmel geblieben waren trotz der 
Kandidatendiplome, die eigentlich 
das Gegenteil vorausetzen lassen 
müßten. •

Arnold Christianowitsch hatte 
diesen Standpunkt seiner Prinzi- 
palln bald kapiert und war natür-

___:. ...'.__ LI __ der neuen 
Direktorin. Er verlor sogar mäh­
lich seine Verlegenheit ob des un­
zureichenden Bildungsniveaus, aber 
die Geschwindigkeit seiner Fortbe­
wegung im Raum überstieg des­
halb die 3 km/h doch nicht, und 
auch die Dinge faßte er immer 
noch so behutsam an.

Die Zeit aber blieb nictjl stehen, 
sie flog, sie raste dahin und riß

palln bald kapiert 
lieh auch entzückt von

te. Arnold Christianowitsch merk­
te nicht einmal, daß seine Töchter­
chen in die Schule kamen, als sie 
schon lesen, schreiben und rechnen 
konnten, daß sie nicht „weniger" 
und „und" sagten, sondern „minus" 
und „plus", und daß sie. die 
Allgemeinbildung abschließend, in­
tegralrechneten, über die Relati­
vitätstheorie stritten und über das 
„Zwci-Kammcr-Bewußtsein" unse­
rer Vorväter...

Zwar halte der Sog der allmäch-

Gebiet Zclinograd

Am Beispiel der
Die Lehrer der Mittelschule As- 

sanowo, Rayon Bischkul, bemühen 
sich sehr um die Erziehung der 
Schüler im Geiste des sowjetischen 

----- und proletarischen 
In der Schule 
„Der Frieden 

Wegen der 
J’- Kinder 

über die

Patriotismus __
Internationalismus. 1 
fand ein Festival , 
erstarkt auf den 
Freundschaft" statt, _. 
fertigten eine Schautafel ----- ...
Leninordenträger des Rayons an, 
ein Album „Mit Lenins Namen", 
organisierten einen Wettbewerb um 
die beste Wandzeitung „Wir und 
unser Dorf" und vieles andere.

Im Schulmuseum erfahren die

Väter erziehen
Schüler viel Interessantes über die 
Geschichte ihres Dorfes, aus dem 
Leben der Dorfeinwohner, über de­
ren Heldentaten auf den Kampf­
und Getreidefeldern. Die Exponate 
sind hier so eingerichtet, daß sie 
alle wichtigsten Etappen im Werden 
des Dorfes behandeln. Sergej 
Owtscharenko, Schüler der 10. 
Klasse,-ist Vorsitzender des Mu- 
scumsrates. Nina Bondarcnko, Ma-, 
ria Wolf, Sergej Zapow und Wla­
dimir Kohl sind Museumsführer.

Regelmäßig finden in den Klas­
sen Vorlesungen über Heimatkun­
de statt, die Schüler pflegen die

Denkmäler der Rotarmisten und 
der Mitglieder des Pctropawlow- 
sker Deputiertensowjets, Genos­
sen Aß und Lcschtschinski. Die 
Schüler ehren das Andenken ihrer 
Landsleute, die im Kampf um das 
neue Leben gefallen sind. Im Mu­
seum liegen in den Ständen ver­
schiedene Gewehre, Soldatenhclme. 
stehen Hülsen mit der geheiligten 
Erde aus Sewastopol, Chatyn, vom 
Mamai-Hügel — Gegenstände, die 
an die heroischen Kämpie des So­
wjetvolkes für den Frieden, Frei­
heit und Unabhängigkeit erinnern.

IW. MASHUKINA, 
Lehrleiterin

Gebiet Nordkasachstan

Berufsmaler helfen
ausgezeichnet, 
Und doch, 

nachdachte,

(Schluß folgt)

Im Kulturhaus „Slroitel" wurde- 
eine Ausstellung von Werken der 
Maler des Studios „Pjatniza" 
(„Freitag") eröffnet. Die meisten 
Exponate — Landschaftsgemä I d e. 
Stilleben, Porträts' u. □. — sind 
Aquarelle.

Das Studio wurde vor zehn 
Jahren gegründet. Sein Leiter ist 
der bekannte Aquarellmaler, Mit­
glied des Künstlcrverbandcs der 
ixasactiischen SSR, Iwan Stadni­
tschuk. Heute gehören dem Stu­
dio mehr als zwanzig Amateurma­
ler an. Jeden Freitag versammeln 
sie sich in Stadnltschuks Werk­
stätte, um ihre neuen Arbeiten zu 
besprechen und Pläne für die be­
vorstehende Woche vorzumerken. 
Sie fahren ins Freie, wo sie regel­
rechten Unterricht in der Malkunst 
erhalten. Sie erfahren, was Luft­
oder Verschleierungsperspeklive 
heißt, studieren die Wechselbe­
ziehungen zwischen Licht und 
Schatten, lernen die Farben wäh­
len und mischen: sic dringen in 
die Technik der Malkunst ein.

Die „Freitage" sind für die Ama- 
lcurmalcr stets ein Interessantes 
und aufschlußreiches Erlebnis. Die 
Mitglieder des Studios sind hoch­
qualifizierte Arbeiter, Arzte, Leh­
rer, Geologen — Menschen des 
reiferen Alters mit reichen Lebens­
erfahrungen. Zu ihnen gehören sol­
che Menschen wie der Entwick­
lungsingenieur W. Grünberg, Prä­
sident unseres Studios, der Jurist 
1. Pletnjow, die Architektin W. 
Bakanowa, der Lehrer G. Trapesni- 
kow, der Bauarbeiter A. Nikonow, 
die Ingenieurin E. Abramowa,

Doktor der medizinischen Wissen­
schaften-G.-Plotnikowa, die Rent­
nerin O. Bytschkowa, der Inge­
nieur J. Tschechowskoi und viele 
andere. Sie führen bereits .ziemlich 
sicher den Pinsel.

Von Jahr zu Jahr wurden die 
Freitagsbeschäftigungen immer 
vollkommener. Es wurden Referate 
zu verschiedenen Problemen der 
Kunst gehalten. Jede Ausstellung 
der Werke der Maler dieses Stu­
dios ist eine neue, höhere Stufe 
in ihrer Kunst.

Unter den Werken, die im Kul­
turhaus ausgestellt sind, kauft 
man Valcri Grünbergs Land­
schaftsgemälde hervorheben. Er ist 
Ingenieur-Hydrolechniker von Be­
ruf. Doch von Kindheit an lockt 
ihn die Zauberwelt der Farben.

„Herbst im Transili-Alatau." 
Eine flammende Garbe roter, oran­
gefarbener, gelber Töne. Vor dem 
Flintergrund eines dichten bunten 
Waldes steht eine schlanke Birke 
in den Strahlen der untergehenden 
Hcrbstsonnc. Der Künstler hat aus 
dem, Reichtum der Gebirgsland­
schaft nur eine Episode gewählt, 
doch sie hat einen verallgemeinern­
den Sinn.

Grünbergs Industrielandschaften 
sind durch eine freudige, erhobene 
Schaffensmanicr gekennzeichnet, 
durch den Wunsch, den Kern der 
Dinge zu erfassen.

„Rastlose Arbeit', '„Auf dem 
Neuland", „Mächtige Furchen", 
„Wir bauen ein Werk" machen 
uns mit neuen Bahnbrechern, mit 
Menschen schwerer und ehrenvoller 
Berufe bekannt.

Zwar mangelt cs dem Künstler 
bei der Erarbeitung des Industrie­
themas an Entwicklung der Hand­
lung, doch von Werk zu Werk 
überwindet er diesen Mangel im­
mer mehr. •

Besonders ersprießlich arbeitet 
Grünberg, wenn er ins Freie 
kommt. Seine Landschaftsgemälde 
verraten die Schule des in der Re­
publik bekannten Aquarellmalers 
IWon Stadnitschuk.

Grünberg ist auch Mitglied der 
Malersektion „Samozwcty" (Edel­
steine") im Haus für Laienkunst 
des GebielsgewerkschaftsrateS. Der 
Amateurmalcr beteiligt sich stän­
dig an Republik- und Gebietsaus- 
slellungcn. Er wurde schon mit 
Diplomen zweiten und dritten 
Grades ausgezeichnet. Für die Teil­
nahme an der Republikausstellung 
„Ruhm der Arbeit" erhielt er das 
Diplom ersten Grades. Seine Wer­
ke „Auf dem Neuland", „Rastlose 
Arbeit" wurden in Moskau wäh­
rend der Unionsschau der Laien­
kunst ausgestellt.

Die Tätigkeit des Studios „Pjat- 
niza" ist nür ein Beispiel dalür. 
wie die Berufsmaler den Laien 
helfen, ihr künstlerisches Können 
zu verkollkommnen.

Valerl MARTSCHENKO

Alma-Ati
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